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Eiſcheint täglta, mit Aus⸗ 
wabmt der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Egpedition abgeholt 20 Pi. 
Wiert jährlich 
0 Bi. frei ins Hau, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 
8,30 Dit. pro Quartal. u 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 62 Bi: 
Gyrechſtunden der Redaktion 
1-12 Ubr Vorm. 
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XX. Jahrgang. 


— — 


Zur Schulreform. 


Zur Ausführung des allerhöchſten Erlaſſes 
über die Schulreform hat der Cultusminiſter. 
wie ſchon gemeldet, im Einverſtändniſſe mit dem 
Staatsminiſterium für dle Zulaſſung zu den 

udien in der philoſophiſchen Facultät und die 
Prüfung für das Lehramt an höheren Schulen 
die unbedingte 
ausgeſprochen. Die Schüler der Realanſtalten 
werden alſo künftig in vollem Umfange zugelaſſen, 
ohne genöthigt zu ſein, Ergänzungspruͤfungen oder 
E. ungscurſe zu abſolviren. 

t 5 ıft als ſelbſtverſtändlich zu betrachten, daß 
dice Errungenſchaft den Reformern nicht entfernt 

enügen wird. Als im Mal v. J. die drei für 
die Reform des höheren Schulweſens thätigen 
Vereine, denen übrigens nicht nur Schulmänner 
angehören, ſondern Mitglieder aus allen Lebens · 
berufen, der Allgemeine deutſche Realjchulmänner- 
verein, der Verein zur Förderung des lateinloſen 
Schulweſens und der Verein jür Schulreform, ſich 
mit dem großen Verein deutſcher Ingenieure ver- 
einigten, um eine öffentliche Kundgebung für zeit- 
gemäße Reformen zu veranſtalten, da wurden 
folgende zwei Grundforderungen aufgeſtellt: 

1. Alle neunklaſſigen höheren Schulen (Eymnaſium, 
Realgymnafium und Oberrealſchule) N die gleichen 
Berechtigungen zu wiſſenſchaftlichen Studien und höheren 
Laufbahnen haben. 

2. Die weitere Geſtaltung aller höheren Ba ift 
in der Richtung zu bewirken, daß fie einen gemein- 
ſamen, die drei unteren Klaſſen umfaſſenden lateinloſen 
Unterbau erhalten. 

In wiſchen gelangte auch im Gymnaſial-Berein 
die Einſicht zum Siege, daß das sefthalten am 
Monopol eine fortſchreitend Zurückdrängung 
des altſprag. chen 8 zur Folge haben 
würde, und daß die Erhaltung der flaſſiſchen 
Bildung nur möglich fei, wenn das Eymnaſium 
es aufgebe, anderen Aufgaben als dieſer einen 
zu dienen. 5 - 

Im Juni v. Is, berief dann der Cultusminiſter 
eine Conferen; zer Berathung der Schulreform. 
Diefe gab mit großer Mehrheit ein Gutachten 
dahin ab, daß allen drei Arten der höheren neun⸗ 
klaifigen Anſtalten grundſätzlich die gleiche DBe- 
rechtigung für . und 
wiſſenſchaftlichen Studien eingeräumt werden 

„jple. Ferner wurde der Regierung ein weitere 


d. h. der Gnmnafien 
lateinloſem Unterbau, empfohlen. 

Am 26. November erſchien darauf der kaiſer - 
liche Erlaß über die Reform der höheren Schulen. 
Er enthielt nur wenige directe Anordnungen, 
bezeichnete vielmehr nur die Richtungen, in welchen 
die Unterrichtsverwaltung vorwärts gehen ſolle; 
und im vorigen Monate wurden dann die lange 
erwarteten neuen Lehrpläne ausgegeben, welche 
zu Oſtern in Kraft treten werden. Damit, daß 
in dem Erlaß die drei Anſtalten als gleich werthig 
bezeichnet wurden, wurde eigentlich kein neuer 
Brundfag aufgeſtellt, ſondern nur wiederholt, 
was die große Schuleonfereng von 1890 ſchon 
ausgeſprochen und die Lehrpläne von 1891 zur 
Richtſchnur genommen hatten. „ 
Seit langen Jahren wird insbeſondere gefor- 
dert, den Abiturienten der Realgymnaſien ſolle 
das Studium der Medizin eröffnet werden. 


(Nachbruck verboten.) 
Ein Glückskind. 


Eine Rabetgeihichte von Lila Weiſe (E. Liß- Blanc.) 


10) (Fortſetzung.) 

Beide ſind ſtumm, von jener ſeeliſch durch- 
trünkten Stummheit, jenem Reſononz-Boden des 
Cefühles, auf dem die Gedanken des einen in 
denen des anderen wiederklingen, — ohne Wort, 
ohne Blick. Ein heiliges Schweigen, in dem zwei 
Pienſchen ſich finden. : 

Scharfes Läuten im Corridor. Unmittelbar 
darnach bringt der Burſche ein Blumen-Arrange- 
ment herein, hinter dem er fait verſchwindet: 
Orchideen, Chryſanthemen, fremdartige Blüthen 
ohne Duft, aber von märchenhafter Farbenpracht. 
Phantaſtiſch unheimlich koſtbar. „Eine Empfehlung 
von Herrn Brauer.“ 

„du meine Güte, — muß das ein Heidengeld 
gekoſtet haben, — das ift ja viel zu ſchön für 


mich! —“ Mechaniſch reißt Fanni den verſiegelten 


Brief auf, der dazwiſchen ſteckt. 
Sie überfliegt ihn oberflächlich — reicht ihn 
Hellmuth. „Da, leſen Sie mal, wie nett ich mich 
benommen haben muß. Sind Sie mit mir zu- 
frieden?“ 

Geſpannt beobachtet ſie ſein Geſicht. Weshalb 
wird er blaß, während er lieſt? — Er beißt ſich 
auf die Lippen — ſtarrt immerfort auf dieſelbe 

Stelle, während das Blatt in ſeinen Händen 
zittert. — „Was haben Sie denn?“ fragt fie be- 


unruhigt. a | 

— — er ſich ab und ſagt tonlos mit 
mißtönendem Lachen: „Ich glaube, gnädiges 
Fräulein, Sie find zu nett geweſen. — — Das 
klingt beinahe wie eine Liebeserklärung!“ — 
Kein Zweifel! Brauer, dem von Eitelkeit und 
Ehrgeiz ver blendeten, ſelbſtgefälligen Empor 
kömmling, war das liebenswürdige Entgegen- 
kommen der vornehmen Majorstochter zu Kopf 
geſtiegen. 

iebeserllärung! - Unfinn! Der alte Mann!“ 
Der Gedanke ift zu komiſch, Brauer könnte ja 
ihr Vater ſein. Wenn ich den heirathe — ſpann 
Hanni die drollige Dorſtellung weiter. — „Dann 
würde ich ja Ihre Tante!“ platzt ſie heraus und 
jest ſich vor Lachen auf einen Stuhl. n 

„ore Heiterkeit ſchneidet Hellmuth ins Herz, 
ærellic“ die kann, fie kann ja ſeine Verzweiflung 


Organ für Jederman 


Gleichberechtigung aller Anſtalten 


. und Realanmna ien auf 


Sonnabend, 2. März. 


nziger Courier 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
n aus dem Volke. 


Wiederholt ſind die Facultäten der Univerſitäten 
um Gutachten und die Kerzte-Dereine um ihre 
Meinung gefragt worden. den Abiturienten der 
Realgymnafien ift ſchon 1870 und denen der 
Oberrealſchulen 1892 die Berechtigung zuerkannt 
worden, auf der Univerfität- Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften zu ſtudiren. die Reformer 
ſehen einen Widerſpruch darin, daß die Abitu- 
rienten der Realanftalten zwar für befähigt er- 
achtet werden, alle theoretiſchen Gebiete der 
Naturwiſſenſchaften zu ftudiren, nicht aber die 
Naturwiſſenſchaften in ihrer praktijden Anwen- 
dung als Medizin. 

Don reformeriſcher Seite wird weiter geltend 
gemacht, die Lehrpläne von 1891 hätten das alte 
Gymnaſium beſeitigt und die allerneueſten ſtellten 
es nicht wieder her. Der lateiniſche Auflat, einft 
die vielbewunderte Blüthe gymnaſialer Ceiftungen, 
von dem es hieß, mit ihm ſtehe und falle das 
Gnmnafium, fei zu den Todten gelegt worden; 
die lateiniſchen Primaner-Oden ſelen verklungen. 

Der Glaube an die alleinſeligmachende Kraft 
der lateiniſchen und griechiſchen Grammatik 
ſchwindet in unſerem 3eitalter thatſächlich raſch 
dahin. Wie die Realanſtalten den Gymnaſien,. 
fo find die techniſchen Kochſchulen den Univerfi- 
täten mit dem Anſpruch auf Gleichberechtigung 
an die Seite getreien. Ein hoher Procentſatz 
von Gymnaſtalabiturienten rk auf die tech⸗ 
niſchen Kochſchulen über. Dieſe ſtehen in den 
Borkenntniſſen auß der Mathematik und den 
Naturwiſſenſchaften beträchtlich hinter den 
Abiturienten der Realanſtalten zurück. 

Wenn es dahin kommen könnte. daß die lech · 
niſchen Kochſchulen von den Gymnaſialabiturienten 
eine Ergänzungsprüfung in Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften verlangen, wie die älteren 
Univerfitätsfacultäten in Griechiſch und Latein, 
dann bekämen wir ftatt eines Monopols deren 
mehrere. b f 

Beſſer wäre es, ſagen die Reformer folge 
richtig, wenn alle Berechtigungen freigegeben 
würden und den künftigen Studirenden die 
Wahl der Anſtalt, auf der ſie ihre Vorbildung 
erhalten wollen, überlaſſen bleibt. Dann werde 
ſich * niemand die Schulart ausſuchen, die 
für ſeinen künftigen Beruf am ſchlechteſten vor · 


Rofärzte und Unterrohärzte, Erhöhung der Geroishlafie 
der Stabshautboiſten, Erhöhung der Normalſätze für 
Vergütung für Naturalverpflegung, unter entgegen 
kommendem Verhalten des Kriegsminiſters genehmigt. 

Abg. Dr. Müller-Sagan (freiſ. Volksp.) verwendet 

für Gewährung einer freien Heimreife an be- 
urlaubte Soldaten und im übrigen für Gewährung 
niederer Tariſſätze bei Urlaubsreiſen. Er wird darin 
nicht nur von den Abgg. Dr. Kahn (Bund d. Landw.) 
und Nißler (baier. Bauernbd.) unterftütt, ſondern 
erfährt auch bereitwilligſtes Entgegenkommen durch die 
Erklärung des Kriegsminiſters, wenigſtens in Bezug 
auf die Verbilligung der Reife. 

Morgen wird die Berathung fortgeſetzt. 

Die Budgetcommiffion des Reichstages ſoll 
ausnahmsweiſe dieſe Woche auch am Gonn- 
abend tagen, damit der Etat des Auswärtigen 
Amtes fo bald als möglich berathen werden und 
an das Plenum gelangen kann. Vorausſichtlich 
wird der Reichskanzler an dieſen Commilfions- 
berathungen Theil nehmen. 


Abgeordnetenhaus. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde heute über die 
Interpellation der Abgg. Kopſch und Ernſt über 
den Mangel an Volksſchullehrern verhandelt. 

zur Begründung führt Abg. Kopſch (freiſ. 
Bolksp.) aus: Die Interpellation betreſſe nicht 
den chroniſchen Lehrermangel, der darin beſtehe, 
daß die Lehrerzahl nicht der Zahl der Kinder 
entiprehe, daß die Klaſſen überfüllt ſind, 
ſondern den Zuſtand, daß die vorhandenen Lehr- 
anſtalten nicht ordnungsgemäß beſetzt werden 
können, alſo den acuten Lehrermangel. 
Cultusminiſter dr. Studt führt aus, der 
Lehrermangel ſei hervorgerufen durch den ein- 
5 japeigen Militärdienft und die Einrichtung neuer 
Schulen. Im Oktober v. Is. ſeien Erhebungen 
über den Lehrermangel ange ellt worden. Es 

abe ſich ergeben, daß am 1. November rund 
500 * unbeſetzt waren. Die Regie ⸗ 
rung habe ſchon im Jahre vorher erhöhte Auf- 
wendungen gemacht, um neue Kräfte zu ge- 
winnen. Aber die Neubildung von Schulen ſei 
zu ſchnell vor ſich gegangen, namentlich in Folge 
der Derjhiebung der Bevölkerung vom Lande zur 
Stadt. Die Regierung habe beſchloſſen. 80 Präpa- 
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5 — ügung geſtellt. Er bitte das hohe Haus, über- hineinhetzen. Möchte 
Reichstag zeugt zu ſein, daß alles geſchehen werde, um dem hineinhegen. Möchte 
[2 


Berlin, 28. Februar. 
Im Reichstage beſchäftigte ſich heute bei der 
fortgeſetzten Berathung des Militäretats als 
erſter Redner der i 
Abg. Beckh-Coburg (freiſ. Volksp.) mit die neuen 
Mititärftrefprogehordnung, die zwar den, militäriſchen 
Intereſſen eniſprechen möge, nicht aber dem Intereſſe 
der Bevölkerung. 2 * 

daß im Mör⸗ 


3 5 gente Melt 92 u chend 
nger Falle die Deffentlichheit nicht ausgeihloflen, ] nebenamtliche Wa nehmung der Kreisſchul⸗ 
Seugenausfagen 1 8 h den erhöht und zugleich die 
Möglichkeit geſchaffen werde, in geeigneten Fällen 


eweſen fei. Der Fall fei noch zu 1 25 hren 
kleinere nebenamtliche Schulaufſichtsbezirke 
neuzubilden. i 


Jahre 


da follen —“ (es war ihm doch peinlich) — „da 
ſollen Sie mir verſchiedene Winne geben über die 
Formen, die bei einer „Zifite” in Ihren Kreiſen 
Mode ſind. Wollen Sie fo gut ſein?? 
Hellmuth war eine zu anſtändige Natur, um 
ſelbſt jetzt dieſen Mann, deſſen Gaſtfreundſchaft 
er ſo oft genoſſen, eine Fehlbitte thun zu laſſen. 
Ein hoher Dffisier — das konnte nur Maſor 
Meifenheim fein — das Schickſal nahm ſeinen 
Lauf. Und dann kam ſolch ein geiſtiges Ohn- 
machtsgefühl über ihn, nach all der Aufregung, | 
ſolche ſchwerfällige Stumpfheit, die ſeinen Willen 
lähmte. Es war ja doch alles gleichgiltig, was 
einer that oder nicht that; alles ging verkehrt 
und ſchlug anders aus, als man es ſich wünſchte. 
Kpathiſch ſtieg er in den Wagen. Die Räder 
tatterten, Brauer ſchrie Hellmuth ins Ohr, was 
dieſer ſchon wußte: wie er Fräulein o. Meijen- 
heims Bekanntſchaft gemacht, und daß ſie heute 
ihren Geburtstag habe. 
Ein Kaus vor der bekannten Dilla ließ der 
3 Offizier den Wagen halten, um abzu- 


nicht ermeſſen, aber er vermag ihr Lachen nicht 
zu ertragen. „Dann ſchöſſe ich mich todt!“ ſtößt 
er verzweifelt aus und greift nach ſeiner Mütze. 
„Verzeihen Sie — ich fühle mich plötzlich nicht 
wohl, mir iſt — ſo elend!“ 


Zweck 


Was war denn das? fein, kinderlos. 


Hanni iſt allein im Salon mit den fremd- 
artigen Blumen. Das Lächeln auf ihrem Geſicht 
erſtirbt, erhaltet. Ihre ganze Geburistagsfreude 
ſinkt zuſammen vor dem einen Gedanken, da 
Hellmuth unglücklich iſt. und ſie weiß nicht 
mal, warum. 


gönnen. 


— Der äumte nachholen. 
* 

Außer fih ſtürmt der junge Offizier aus dem 
Kauſe, hinaus auf die Straße, in einer faſt be 
mußtlojen Aufregung. Beinahe hätte er unier⸗ 
ſaſſen, feinem Oberſten die militäriſche Ehren- 
bezeugung zu erweiſen. Das bringt ihn etwas 
zur Bejinnung. Er rafft ſich zuſammen. zwingt 

ch zur Ruhe, aber die Gedanken ſtoßzen ſich in 
. Kirn ſchmerzhaft an einander — ſeine 


ment reißt ihn fort. 
Fräulein Tochter!“ — 


pP = 
o natürlich geblieben!“ 


vereitelten Wünſche — alles, was er erhofft, ſteigen. Aber Brauer, deſſen tiefmurzelnde Ehr⸗ N 
— i ochgeſtellten Militärs nur von der arme Leutmant 
erjehnt, gewollt — alles, was er verloren durch | erbietung vor h chgeſ ftieg mit ihm Achten bei dieſer Lobes. 


feiner Eitelkeit übertroffen wurde, it 
aus. Er klammerte ſich geradezu an Döniges’ 
geſellſchaftliche Sicherheit, die ihm einen berugi⸗ 
genden Halt gab. Wenn er ihn doch begleiten 
Könnte zu Major Meifenheim, wo er ja ober- 
flächlich verkehrte; welche Einführung, welche Re- 
präfentation für ihn! — Er bat, er bettelte — 
aber der Leutnant blieb bei ſeiner Weigerung. 

Gerade als er ſich mit einem letzten. unfreund- 
lichen „Nein“ von Brauer verabſchiedet, kommt 
der Maſor aus ſeinem Haus. 

„Grüß Gott, lieber Döniges!“ — et bleibt unter 
der Thür ſtehen — „wollen Sie zu mir? Dann 
kehr ich nochmals mit Ihnen um.“ 

„Zu gütig, Kerr Major” — grüßend tritt Kell ⸗ 
muth zu ihm — „nicht ich, ſondern hier — mein 
Onkel, Herr Brauer, wollte ſich geſtatten, Ihnen 
feine aufwartung zu machen.“ Bei jedem Wort 
innehaltend, erwartet er. daß Brauer ſelbſt das 
Wort ergreifen wird. Aber der iſt von dieſer 
Ueberrumpelung fo verwirrt, daß er ſich nur 
Syte d 1 rn 5 ee 

öp ankt, da n adliger Neffe ſich jo we 
„fein“ ausdrückt Er vor einem Major. nicht BE * 
al 2 wird. Ja, wer das auch fo ä 


ſolche perfide Schickſalstücke! durch ſolche un- 
erwartete Wendung, die alle feine Pläne ver- 
nichtete, ohne die Möglichkeit, fie wieder gut zu 


machen. 

72 ſich Brauer in Kürze einen Korb von 
Kanni holen würde, war Hellmuth zweifellos 
klar. Doch damit wurde auch ſeiner Liebe das 
Todesurtheil geſprochen. Niemals würde der 
abgewieſene, alternde Freier ſich herbeilaſſen, 
ihm — Hellmuth. — die fehlende Caution vorzu- 
ber damit er die Braut heimführe, die 
e 


Hymne und wirft 
Major. 


Sein Hans iſt 
erwärmen muß. 


gewiß ein Glas mit ihm auf 


Klingelzeichen für den Diener 


nen verſchmäht hatte! Hellmuth knirſchte mit 
Hängelampe 


n Zähnen. 

Da kam eine Equipage in ſcharfem Trabe um 
die Straßeneche. „Döniges!“ 

Gerade vor ihm hielt der Wagen. Bauer — 
ſichtlich aufgerecht, gan; in feierlihem Schwar: 
mit dem Cylinder — klettert eilfertig aus dem 


Wagen. 5 
„Liebſter döniges“, bat er vertraulich, aber 
beſcheiden — er kann ja nicht ahnen. daß der 
andere ihn am liebſten inſultirte! — zich — ich 
bin auf der Jagd nach Ihnen. War ſchon ver⸗ 
geblich in Ihrer Wohnung. Thun Sie mir die 
Liebe, fteigen Gie mit mir ein! Ich möchte einen 
Beſuch machen bei einem hohen Dffiier — und 


wieder. 
„Wenn Sie geſtatten, 

ſich der Ceutnant und fteht 

auf dem Kof.“ 
„Nehme ich ge 


Major fo det 
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Politiſche Tagesſchau. 


anzig, 1. März. 
Ein neues Sturmſignal aus dem Diten, 
Die Petersburger. „Birſchewija Wied.“ wirft 
einen Rückblick auf die deutſch-ruſſiſchen Be- 
ziehungen und ſtellt dabei felt, daß der zur Zeit 
beſtehende Handelsver ag ein ſehr dankbarer 
Boden für die Entwicklung und Aufrechterhaltung 
guter PERS, Beziehung geworden jei. 
rtikel. wird weiter ausgeführt, die 
1770 eines Krieges mit zwei Fronten ſei für 
chland durch den deutſch-ruſſiſchen Handels- 
vertrag für 9 Zelt geſchwunden, ebenſo 
nes deutſch-ruſſiſchen Krieges. 
Die abſurde Doctrin, daß induſtrielle und com- 
merjielle Beziehungen in den politiſchen Be- 
nehungen der Mächte keine Rolle ſpielen, daß 
daher einander wirthſchaftlich ruiniren und 
dabei freundſchaftliche Beziehungen beibehalten 
könne, ſei nicht ruſſiſchen Urſprungs. 

So das Petersburger Blatt, und deutlich genug 
ift es, was es ſagt, deutlicher noch, was zwiſchen 
den zeilen fteht. So wenig wir auch die Aeußerung 
eines einzelnen Blattes überſchätzen dürfen, bildet 
dieſe Stimme doch ein bedenkliche 
zu der neulichen miniſteriellen Auslaſſung in der 
und Induſtriezeitung“. 

Daß das Nichtzuſtandeßomme 
vertrages die Eventualttät kri 
wicklungen in ſich flieht, hat 


Anficht die unausbleibliche Folge. 


Er drückt zweimal kur; hintere 
herabhängende e 
Niemand kommt. Vermutlich ſchwazt der 
wieder unten im Stall. Der Kausherr 


rr Major, rufe 
. mal zum Flurfenſter hinaus - 


dem Hinausgehen 
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Jaſeraten -Huname 
Retterhagergafle Nr. & 
Die Expedition iſt zur A 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nat 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haafenſtein 
and Vogler, N. Steiner, 
G. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
geile 20 Pig · Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederbolung 
Nabatt. 


hätten.“ 
Raijer! 


der Agrarier einen damm enigegenwerfen! 


Zur Kohlennoth. f 
Die Debatten über die 2 3 ö 
5 e Jahre haben, wenn ſie auch die v 
5 1225 ge getretenen Mißſtände nicht mit l 
chlage beſeitigen konnten, doch unzweifelhaft auf 
die Geſtaltung des Kohlenmarktes eine günſtige 
Wirkung ausgeübt. Dieſe tritt, wie aus einer 
von dem Reichsamt des Inneren in den „Nach- 
richten für Handel und Induſtrie“ veröffentlichten 
Ueberſicht über die Kohlenförderung und 
Kohlenhandel im Januar dicjes Jahres hervor 
geht, in erſter Linie in einer nicht unbedeutenden 
Einſchränkung der Ausfuhr deutſcher 
C ˙ : ²˙⅛*—rx⁰¹ de. — w TI TTS ETF EEE 


Liebenswürdig geleitet Kerr v. Meiſenheim 
ſeine Gäſte durch den Vorgarten ins mer Sr 
wohl der ſtumme Kauz von Onkel bei ihm will? 
Sonderbar! Er iſt wirklich geſpannt auf den 
dieſes Befuches; Hanni hat den Alten ja 
neulich kennen 2 — ſehr reich ſollte er 

m — und Hellmuth war gan 
arm; nette Ausfichten für ihn — dem war's zu 


Erſt als die drei Herren in des Majors ge- 
müthlichem Arbeitszimmer ſitzen, findet Brauer 
die Sprache wieder; er ſpricht, 


Die Rede iſt auf Hanni gekommen. Da wird 
er Feuer und Flamme; fein lebhaftes Tempera- 
„Ach, Kerr Major, Ihe 

überwältigt ſimpelt er 
hinauf nach der Zimmerdeche — „mein Compli- 
ment! Nie habe ich eine jo reizende junge Dame 
kennen gelernt! Piehfein!” er küft feine Finger- 

itzen — „und gebildet! und bei aller Nobleſſe 


fitgt wie auf glühenden 
chon mehr „Liebes“. 
verſtohlene Bliche auf den 


Der aber hört ſchmunzelnd zu. Na ja, der Alte 
übertrieb ein bischen, aber recht hat er doch. 
auch ein Prachtkerl, der jedes Herz 
n — der Burſche ſoll fie gleich 
'mal herüberbitten, Auch eine Jlaſche Hochheimer 


ſoll er aus dem Keller holen; die Jerren trinken 


ihr Wohl. 


auf, 


en an, lieber Döniges!” Des 
den liebevoll väter⸗ 
er ſich lebhaft n 


(Schluß folgt.) 


s weiteres Echo 


n des Handels- 
egeriſcher Der- 
übrigens ſ. It. 
der deutſche Kaiſer 
ausgeſprochen, indem er am 5. Jebruar 1894 
beim Reichskanzler mit 
deutfch - ruſſiſchen Handels- 
vertragsverhandfungen direct erklärte, 

„daß er im Falle der Ablehnung des ruſſiſchen 
anderen Ausweg für 
möglich halte, als die Entwicklung eines wirk- 
lichen „Krieges aus dem wirthihaftlihen Kriege: 
eine Mobilmadung drei Monate nach der Ab- 

Fandelsvertrages ſei nach ſeiner 
In dem Falle 
Land aufſtehen und den 
geben, daß ſie nur hier 
Intereſſen und nicht die des geſammten 


den 


als müßte er das 


inander — das 
auf die von der 
lektriſche . 


klingelt 
rufe ich nach 


erbieteß 
vielleicht iſt er 


e 


a 
. 


Kohlen nach dem Auslande zu Tage. Während 
im Januar 1900 nicht weniger als 1339 406 
Tonnen Kohlen und Coaks aus dem deutſchen 
Zollgebiet ausgeführt wurden, betrug das Aus- 
. J. nur noch 
1 196 153 To., alſo nahezu 150 000 To. weniger. 
Hand in Kand mit dem verſtärkten Verbleib der 
Kohlenförderung im Inlande hat die Einfuhr 
40 000 Tonnen 
abgenommen. Die „Nachrichten für Kand An 

( — 
eine Ueberficht über die gefammie Nohlenförde- 
rung im deutſchen Reich während des verfloffenen 


fuhrguantum im Januar 


ausländiſcher Kohlen um über 
Induſtrie“ enthalten auch — zum erite 
Monats; leider fehlen aber die sötrejpon- 
direnden Ziffern der Bormonate, ohne die 


ein klarer Ueberblick über die Entwicklung 
der Production nicht möglich iſt. Ferner ent- 


hält die Ueberſicht eine Zuſammenſtellung der 


im Großhandel, Detailhandel und im Aleinver- 
kauf bis zu zwei 0 
größeren Derkehrscentren gezahlten Preiſe im 
Januar d. Js., die zwar die Preisſcala angiebt, 
die die Kohlen von der Grube bis zum Ueber- 
gang in den Haushalt der kleinſten Conſumenten 
durchlaufen, aber auch hier fehlen zu dem in 
erſter Linie intereſſirenden Dergleich die ent- 
ſprechenden Ziffern der Vormonate. die an ſich 


ſehr dankenswerthe Statiſtin der „Nachrichten 


für Handel und Induſtrie“ würde durch dieſe 
Ergänzungen erheblich an Werth gewinnen. 


‚Hoffentlich ift das Reichsamt des Innern in der 


Lage, in der nächſten Ueberſicht dieſe Lücke aus- 
zufüllen. 


Zur Mauſerung der Gocialdemohratie. 


Wir haben ſchon darauf hingewieſen, wie ſehr 
die Rückkehr Eduard Vernſteins nach 
Deutſchland die reformeriſche Richtung inner- 
‚halb der Socialdemokratie geſtärkt worden iſt. 
Neuerdings hat der Abg. Auer in einer Ver- 
ſeinem Eee Wahlkreiſe 

ehr bemerkenswerther 
Weiſe über Arbeiterpolitik in Weltmacht und 
Landesvertheidigungsfragen ausgeſprochen. Auer 
ſagte nach ſtenographiſchen Aufzeichnungen eines 


durch 


ſammlung in 
Glauchau-Meerane ſich in 


Berichterſtatters: 


„Man muß mit der Möglichkeit rechnen, daß 
wir mit den Waffen in der Hand uns gegen 
fremde Uebergrifſe zu vertheidigen haben. Ich 
und es wird unter meinen 
Parteigenoſſen nur wenige Schwärmer geben, 
die nicht damit rechnen, daß dies für die mittel- 


rechne damit, 


europäiſchen Staaten auf abſehbare Zeit hinaus 
gilt. 
Hannover geſagt habe: wenn die Arbeiter ein- 
nal wirklich gleichberechtigt find, wenn fie unter 
zerhältniſſe kommen, daß ſie als Gleichberech⸗ 


gte ſich fühlen, dann werden fie unter Um 


ſtänden ganz gewiß auch zu der Nothwendigkeit 


kommen, für die Flotte zu ſtimmen. Denn 
wer ſich als gleichberechtigter Bürger fühlt, 


wird ſich auch als gleichverpflichteter Bürger 
fühlen. . . Hinſichtlich der Colonialpolſtik 
theife ich ganz die Anſchauungen meines 
Freundes Bernſtein: Wenn die unciviliſirten 
Bölker in den Bereich der Cultur gezogen 
werden ſollen, werden fie ſicher einer gewiſſen 
Bevormundung unterworfen werden, bezw. ſich 
ihr unterziehen müſſen.“ 


Daß Auer einer de en \ Deriheidiger der 
Bernſtein'ſchen Draktifchen eg a iſt. 


iſt bekannt. Diefe Anſchauungen würden ficher- 
lich ſchon längſt in immer weitere Kreiſe inner- 
halb der Gocialdemohratie eingedrungen fein, 
wenn man nicht eine arbeiterfeindlihe Politik 
jetzt in der Zollpolitik zu betreiben 0 anſchickte, 
welche der intranſigenten Richtung friſches Waſſer 
auf ihre Mühlen zuführt. 


Vom ſüdafrikaniſchen Guerillahriege. 

Auch heute ift noch keine Beſtätigung der von 
Londoner Blättern geſtern gebrachten Meldung 
von Bothas Uebergabe eingetroffen. Anderen 
Nachrichten aus Capſtadt ‚ufolge hat lich Bothas 
Armee ähnlich wie diejenige dewets in kleine 
Abtheilungen aufgelöſt, um ſo den Engländern 
leichter zu entkommen. Die Operationen und die 
Convois des Botha verfolgenden Generals 
Freuch werden durch anhaltende Regengüſſe 
verzögert. Täglich werden Boeren gefangen 
genommen oder ſtrechen die Waffen. Nach 
den letzten engliſchen Mittheilungen aus 
De far lagerten dewet und Steijn mit dem 
Gros ihrer eigenen und des Kertzog'ſchen Com- 


mandos an dem Südufer des Oranje und 


warteten die Gelegenheit ab, den Sin zu über- 
ſchreiten, der zur Zeit unpaſſirbar iſt. Ein 
ſteres Telegramm meldet, dewet ſei im An- 
marſch auf Philipstown. Präſident Steijn ſei 
thatſächlich bei Dewet. Ebenſo ſeien Hertzog und 
Prand zu ihm geſtoßen. 5 * 

Aus dem Süden der Capcolonie wird dem 
Neuler'ſchen Bureau vom 26. Februar gemeldet; 
Die Boeren haben am letzten Freitag die Station 
Roodehoogte an der Linie Rosmead-Graaffreinet 
in Brand geſteckt; es eniipann ſich ein heftiges 
Geſecht; die Boeren wurden zurückgetrieben. An 
derſelben Linie hat ſpäter bei Jakpoort noch ein 
Gefecht ſtatigefſunden. 

Der Correſpondem des „Daily Telegraph“, 
Bennet Burleigh, erzählt eine Geſchichte von der 
früheren Verfolgung Ddeweis im Oranjefreiftaat; 
Als General Knox aus einer Stadt der Oranje- 
— 1 aufbrach, blieb ein Kundſchafter aus 

Colonie zurück, eifrig beschäftigt, verſchledene 
Gegenſtände ſich anzueignen, die zurückgeblieben 
waren. Er iſt hierfür ſpäter vor ein Kriegs- 

ericht geſtellt, aber wegen des folgenden Iwifchen- 
falles mit einer Berwarnung entlaſſen worden. 
Der Mann ließ ſein Pferd vor einem Kaufe und 
ging nach dem Ausgange der Stadt. Er ſah 
einen n Wagen vor einer Thüre vor. 
fahren und hörte jemanden im Wagen die Leute 
im Haufe anrufen. Der Kundſchafter ging auf 
den Mann im Wagen, der unbewaffnet und ein 
gewöhnlicher Boer zu fein ſchlen, zu und fragte 


ihn kurz: „Wer find Sie?“ der Mann 
antwortete: „Wozu ſoll ich Ihnen das 
agen?“ dem Briten fiel jedoch an der 


Haltung und Kleidung des anderen irgend etwas 
auf und ſo fragte er dringender, und auf eine 
abermalige ausweichende Antwort hielt er dem 
Fremden feinen Revolver vor mit den Wo 
„Ihren Namen und wer ſind Sie?“ Gerade in 
dem Augenblick kam eine Schaar 5 
Boeren um die Ecke oben Der Kundſchafter 
konnte nicht mehr entkommen und wurde ge- 
fangen genommen. Er bemerkte, daß der Mann 
im Wagen unter den Boeren Autorität genoß, 
und fo ſagte er zu jenem: „Ich fehe, mein Spiel 
iſt aus, aber da Sie jetzt nicht mehr zu zögern 


Centnern in den einzelnen 


Deshalb halte ich aufrecht, was ich in 


brauchen, mie Ihren namen zu nennen, ſo würde 
ich, der Neugier halber, gerne wiſſen, wer Sie 


find.” „Nun wohl“, ſagte der Boer, „ich will's 
Ihnen jagen, ich bin Chriſtian dewet“, und 


a lächelnd fuhr er der Stadt zu. Der 
er vermochte in der folgenden Nacht zu 


rite a 


entkommen. 


Zum chineſiſchen Kriege. 

Ueber den Geſundheitszuſtand der deutſchen 
groe in China berichtet Generalarzt Dr. 
roſta in einem in der „Otſch. Militärztl. Zeit- 
ſchrift“ veröffentlichten Schreiben aus Tientſin 
vom 12. dezember: Unter den endemiſch vor- 
herrſchenden Krankheiten, Ruhr und Typhus, 
haben unſere Tru pen viel zu leiden gehabt, 
bezw. noch zu leiden. Die Erkrankungen an 
Ruhr zogen ſich meiſt ſehr in die Länge, nahmen 
aber einen ſehr günſtigen Ausgang; viel bös- 
artiger ſind die Typhuserkrankungen, die leider 
noch immer nicht nachlaſſen wollen, während 
Erkrankungen an Ruhr nur noch ſehr vereinzelt 
vorkommen. Der Geſundheitszuſtand des ganzen 
Expeditionscorps kann im ganzen als ein durch- 
aus günſtiger bezeichnet werden, da der Kranken- 
zugang durchſchnittlich nicht mehr als 5 Proc. be- 
tragen hat, einzelne Truppen hat es allerdings 
härter betroffen, namentlich die beiden Gee- 
bataillone. Auf Anregung des Generalarztes 
Dr. Kroſta iſt ſchon vor einigen Monaten ein 
Derein der deutſchen Ganitätsoffijiere des oft- 
aſiatiſchen Expeditionscorps zu Stande gekommen, 
welcher kameradſchaftlichen und wiſſenſchaftlichen 
Zwecken dienen ſoll. 

Graf Walderſee hat nunmehr ſelbſt feine 
baldige Heimkehr in Ausfiht geſtellt. Am 
Schluſſe eines von dem Grafen Walberſee in 
Lübeck eingegangenen Privatbriefes vet es der 
„Köln. Ztg.“ zufolge: Ich hoffe, daß das neue 
Jahr uns in nicht allzu langer Zeit ein frohes 
Wiederſehen erleben läßt. 

Ueber die grauſige Execution der beiden zum 
Tode verurtheilten chineſiſchen Miniſter Tſchiſin und 
Kſutſchengun, über welche bereits kurz berichtet 
worden iſt, wird dem „Berl. Cokal-Anz.“ unterm 
26. Februar noch gemeldet: Auf derſelben Stelle, 
wo im Juli vergangenen Jahres die beiden 
Miniſter der Hinrichtung der fremdenfreund- 
lichen Würdenträger beiwohnten, fiel heute Nach · 
mittag 3½ Uhr ihr eigenes Haupt unter dem 
Richtſchwert des Kenkers. Zahlreiche Offiziere 
aller Truppencontingente, hohe chineſiſche Würden- 
träger, ſowie eine ungeheure Menſchenmenge, die 
den Richtplatz umdrängte, wohnten der Hin- 
richtung bei. Als Vertreter des Grafen Walderſee 
fungirte Major Lauenſtein, während die chineſiſche 
Regierung den jetzigen Juſtizminiſter als Dele- 
girten entjandt hatte. Auf dem RNichtplatze wurde 
den Delinquenten das Todesurtheil noch einmal 
vorgeleſen. Etwa 20 Schritte entfernt lagen zwei 
kleine Matten, davor ſtand der Scharfrichter. 
Tſchiſin wurde zuerſt vorgeführt, und zwar von 
fünf Fenkersknechten. Der in ſeinem Amtskleid 
ftatflih ausfehende, graubärtige alte Mann von 
hochgewachſener Figur war bereits ganz ge- 
brochen. Er kniete ſofort nieder, ſein Hals 
wurde freigelegt, und eine Secunde ſpäter rollte 
Bin ne t in den en am begab ſich der 

er zur zweiten Matte, wohins engun 
gebracht worden war. Auch d n 


vornehmes Ausfehen, ſchien aber auch ſchon halb⸗ 


todt zu fein, als er kam. Seine Augen waren 
geſchloſſen, und er machte den Eindruck, als ob 
er Opium genommen hätte, das ihm wahr 
ſcheinlich zugeſtecht worden war. Unmittelbar 
nach vollzogener Hinrichtung jog das Militär ab, 
während die Menge auf den Platz losſtürmte. 
Die Fenkersknechte nähten die Köpfe wieder an die 
Leiber an, die hierauf in bereitgeſtellte pracht⸗ 
volle Särge gelegt und von den Verwandten der 
Kingerichteten weggetragen wurden. die Exe⸗ 
cution hatte erſichtlich einen tiefen Eindruck ſo⸗ 
wohl auf die Mandarinen, wie auf die ver- 
ſammelte Menge gemacht. g € 

Inzwiſchen hat ein weiterer chineſiſcher Würden- 
träger für feine Dergehen büßen müſſen, wie 
folgende ra nn = 

London, 1. März. (Tel.) Eine Depeſche der 
„Daily News“ berichtet aus Ginganfu: Yühfien 
iſt am 22. Februar in Lautſchar hingerichtet 
worden. 7 > 

Die in Peking enthaupteten Boxerführer fühlten 
ſich als Patrioten. Oberſt Shiba, der Militär- 
Attaché der japaniſchen Geſandtſchaft, beſuchte 
die zum Tode verurtheilten Mandarinen und 
trank 1 mit ihnen. Chikfin ſagte: 
„Ich weiß nicht, warum ich den Tod verdiene, 


aber wenn meine Enthauptung die Räumung 


Pekings von den fremden ei Ar und die 
Rückkehr meines Kaiſers zur Folge hat, ſterbe 
ich gern; ich ſterbe als Patriot.“ 

Die Uebergabe der Bahn Schanheinwan-Peking 
an die engliſche Armee-Leitung iſt ohne Schwierig- 
keiten beendigt worden. EN 

Im engliſchen Unterhauſe, wo nun täglich die 
beiden Kriege in China und Südafrika zur 
Sprache kommen, erklärte Unterſtaatsſecretär 
Eranborne geſtern, die Regierung erfahre, daß 
im Zuſammenhange mit den Entwürfen zur 
Bertheidigung des Geſandiſchaftsviertels in 
Peking der Plan erwogen werde, rund um das- 
jelbe eine 150 Yards breite offene Zone anzu- 
legen. Hierzu würde es nöthig fein, einen großen 
Theil des bisher von der Jollverwaltung inne- 
gehabten Geländes zu benützen. Sir Nobert 
Hart habe an den engliſchen Geſandten und den 
Doyen des diplomatiſchen Corps geſchrieben und 
feine Ueberraſchung über die Inbeſitznahme aus- 
gedrückt, dabei jedoch erklärt, wenn es die 
militäriſchen Nothmendigkeiten erforderten, werde 
er keinen Einſpruch erheben oder Widerſtand 
leiſten. Cranborne ſetzt hinzu, die Regierung 
ſtehe jetzt über die Sache in Meinungsaustauſch 
mit dem Geſandten Satow in Peking. 

Aſhmead Bartleit fragt an, ob die Nee 
Schritte Be habe, um ſicherzuſtellen, daß die 
Yangtje - Dicekönige, welche den Intereſſen der 
Civiliſation und Großbritanniens ſo große Dienfte 
erwieſen hätten, in ihren gemtern verbleiben 
dürfen. Unterſtaatsſecretär Cord Cranborne er- 
widerte, die Angelegenheit ſei vor einiger Zeit 
ſchon ſorgfältig erwogen worden. Der engliſche 
Geſandte habe berichtet, daß keine Gefahr einer 
kalte der 9 vorhanden fei. Die 

ritiſche Regierung wi ie von den Dicekönigen 
geleiſteten Dienſte voll zu würdigen. 

Aus dem chineſiſch-ruſſiſchen Abkommen betr. 
die Mandſchurei, das, wie gemeldet. noch immer 
nicht von Seiten des Auneſif 


nicht als perfecter Dertrag, fondern nur 


—— 


chen Bevollmächtigten f 
in Petersburg, Jangjü, unterzeichnet iſt und alſo 


1 Zeſtiegung der rüffiſchen Forderungen anzuſehen 


ift, theilt der Correſpondent der Londoner 
„Times“ noch folgende nachträglich aufgenommene 
Beſtimmungen mit: 

In Folge des ungeordneten Zuſtandes des Landes 
ſollen die ruſſiſchen Truppen, welche die Bahnpolizei 
ausüben, vermehrt werden, 
Landes vollſtändig durchgeführt iſt und die letzten vier 
Klauſeln des in Rede ſtehenden Abkommens aus- 
geführt ſind. Angehörige irgend eines anderen 
Landes dürfen weder amtliche Stellen in der 
Mandſchurei bekleiden noch zur Ausbildung chine⸗ 
licher Soldaten und Seeleute in Nord - Ehine 
Verwendung finden. Die letzten vier Clauſeln Betreffah 
Folgendes: Was die Zahlung der Entſchädigung für 
militäriſche Ausgaben Rußlands angeht, 0 ſoll die; 
ſelbe conform und zuſammen mit der 9 ſchädigung 
der anderen Mächte erfolgen und die Jahlungs-Be⸗ 
dingungen ſollen ſpäter fortgeſetzt werden. . en 
der Schadloshaltung für die Beſchädigung der trans- 
mandſchuriſchen Eiſenbahn ſoll China ſic mit del 
Eiſenbahngeſellſchaft ſelbſt auseinanderſelſen. 
Entſchädigung ſoll entweder voll bezahlt werden, oder 
es ſoll ſtatt der Zahlung eine commerzielle Conceſſion 
gewährt werden. Schließlich beſtätigt Ehina feine Zu- 
ſtimmung zu der ausgeſprochenen Abſicht Ruflands, 
en Eiſenbahn von der Mandſchurei nach Peking zu 
auen. 

Andere Clauſeln des Abkommens find: China 
verpflichtet ſich, keine Truppen in irgend welchem 
Orte zu halten, wo die Eiſenbahn nicht fertig 
gebaut oder der Bau nicht begonnen hat. Die 
höheren Beamten, die an den jüngſten Unruhen 
Schuld tragen, ſollen degradirt werden. Rußland 
wird dieſelben namhaft machen. Rußland wird 
beſtimmen, welche Waffen die Polizeitruppen zu 
führen haben; Artillerie iſt ausgeſchloſſen. Kein 
Angehöriger eines anderen Landes kann eine 
officielle Stellung in der Mandſchurei bekleiden. 
In der Mandſchurei, in der Mongolei und im 
chineſiſchen Turkeſtan dürfen keine Bahn-, 
Minen- oder andere Conceſſionen an Angehörige 
anderer Mächte ertheilt werden; auch darf China 
ſelbſt keine Eiſenbahn daſelbſt bauen. In der 
Umgebung von Niutſchwang darf kein Landgebiet 
an Ausländer verpachtet werden. — Das iſt ſo⸗ 
viel wie Annexion. 


Deutſches Reich. 


Bh. Berlin, 28. Febr. der Kaiſer wird, wie 
wir erfahren, falls nicht unvorhergeſehene Um- 
ſtände eintreten, in den nächſten Tagen nach 


| Homburg nicht zurückkehren. Soweit ärztliche 


Kunſt den us eines Leidens beurtheilen 
kann, iſt die Kataſtrophe bei der haiſerlichen 
Dulderin in Friedrichshof in den nächſten Wochen 
nicht zu erwarten. Die Reife des Kaiſers nach 
Königsberg zur Einweihung der dem Gedächtniß 
der Königin Luiſe gewidmeten Kirche wird ganz 
er ftattfinden. Die kaiſerlichen Kinder find 
och noch nicht ganz wiederhergeſtellt, der Huſten 
und die Erkältung ſind, wie uns gemeldet wird, 
noch nicht gewichen, zu bedeuten haben zum 
Glück dieſe Indispoſitionen nichts. 

Berlin, 1. März. Die Stadiberordneten-Ver⸗ 
ſammlung von Berlin hat geftern einen Antrag 
gegen die Erhöhung der Getreidezölle mit allen 
gegen die Stimmen des Antiſemiten Ullrich und 
des Bauraths Kullmann angenommen. des- 


gleichen haben die 8 3 . 


eine Reſoluon 


j gegen Getreidezollerhöhüng 
beſchloſſen; ein gleicher Antrag liegt auch der 


Stadtverordneten Derſammlung in Remſcheid 
vor. In Dresden proteſtirte geſtern eine Ber- 
ſammlung bürgerlicher Frauen nachdrücklich 
gegen die Erhöhung der Lebensmittelzölle. 

N. C. Berlin, 27. Febr. Wie wir hören, iſt 
kürzlich eine Anzahl jüngerer Beamter in den 
Colonialdienſt übergetreten, um dort Verwendung 
im Bureau-, Kaſſen- und Rechnungsweſen zu 
finden; die Einberufenen werden demnächſt die 
Kusreiſe nach Deutſch-Oſtafrika antreten. Da 
dem Vernehmen nach noch weitere Einſtellungen, 
auch in der Zollverwaltung der Schutzgebiete, 
erforderlich geworden ſind, dürfte für junge 
Leute, die den Anforderungen entſprechen und 
Luſt haben, in die Colonien zu gehen, ein günſtiger 
Zeitpunkt gekommen fein. Es find dabei fol- 
gende Bedingungen zu erfüllen: Die Bewerber 
müſſen etwa 25—30 Jahre alt und körperlich 
für den Dienft in den Tropen tauglich fein. Un- 
verheirathete werden bevorzugt. Vorausſetzung 
iſt ferner die Ablegung der bei einer heimiſchen 
Juſtiz-, Derwaltungs- oder Zollbehörde zur etats- 
mäßigen Anſtellung vorgeſchriebenen Prüfung. 
gür die Dauer ihrer Beſchäftigung im Colonial- 
dienſt wird den Beamten von der heimiſchen Be- 
hörde Urlaub ertheilt und es wird ihnen auch 
der Rücktritt in ihre frühere Stellung offen ge- 
halten. Meldungen ſind an die Colonialabtheilung 
des Auswärtigen Amtes zu richten. 

‚Berlin, 28. Zebr. der Geſetzenlwurf wegen 
höherer Verſorgung der Kriegsinvaliden verlangt 
eine fortdauernde Ausgabe von etwa 13 Mill. Mk. 
Die Ausgaben fallen jedoch nicht dem Etat zur 
Laſt, werden vielmehr aus dem Reichsinvaliden⸗ 
fonds beſtritten. Bekanntlich läuft nebenher noch 


1 


die Borbereitung eines anderen Geſetzentwurfs 


über die Reform des geſammien Militärpenfions- 


weſens. Ob dieſer noch in der laufenden Tagung 
den geſetzgebenden Jactoren zugehen wird, iſt 
noch ungewiß. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen Erlaß 
des Cultusminiſters vom 26. Februar, wonach 
alle Abiturienten nicht bloß der deutſchen 
Gymnaſten, ſondern auch der deutschen Real- 
gymnaſien und preußiſchen oder als völlig gleich- 
ſtehend anerkannten e deutſchen 
Ober-Realſchulen gleichmäßig zur Prüfung für 
das Lehramt an höheren Schulen ohne Ein- 
ſchränkung auf beſtimmte Jächer zugelaſſen 
werden. 

— der Ausſchuß der Geſellſchaſt für ſociale 
Reform wird Mitte März in Berlin eine Gitzung 
abhalten. Ueber die Errichtung eines Reichs 
arbeitsamtes werden Referate von dem Staats- 
miniſter a. D. Irhrn. v. Berlepſch und dem 
Reichstagsabgeordneten Dr. Pachnicke erftatiet 
werden. Ueber die Verleihung der Corporations- 
rechte an die Arbeiterberufsvereine werden der 
Reichstagsabgeordnete Baſſermann und der 
Arbeiterjecretär Giesberts referiren. a 

Friedrichs · 


* lueber das Leben auf Schl 

hof] nach Abreiſe des Kalſers erhält der „Loh. 
Anz.“ folgende Meldung: Auf Schloß Friedrichs 
hof ſpinnt ſich nach der Gefchäftigheit der vor- 
hergehenden Tage das Leben jetzt wieder im 
ruhigſten Geleiſe ab. König Eduard, der daran 
t. daß er den Aufenthalt auch zu feiner 
eigenen 3 benutzen will, empfängt keine 
He ſuche. der Zuſtand der Kal verbietet 
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bis die Paciſicirung des 


Dieſe 


es von felbſt, da außer der allernächſten um⸗ 
gebung jetzt überhaupt niemand mit der Patientin 
in Berührung kommt. 1 27.) früh be» 
wegte ſich die Kaiſerin in ihrem Fahrſtuhl, be- 
gleitet von dem König, wiederum einige Zeit im 
Parke. Bebereinſtimmend wird verficheri, daß 
der Beſuch des 1 77 mit dem fie ftets in 
innigſter Fühl tand, auf die Kaiſerin Friedrich 
eine ſehr gute Wirkung ausübt. 


* (Prägung don denkmünzen.] Der Bundes ⸗ 
bias hat am Donnerstag der Vorlage betreffend 
ie weitere Prägung von Denkmünzen die ZJu⸗ 
ſtimmung ertheſit. 

* [&onferenzen in geden der Waarenhaus- 
ſteuer] finden zur Zeſt 
Vertretern der verſchiedenen kaufmännifchen und 
. e Vereine im HKandelsminiſterium 


unter Kimzuziehung von 


1 


att. Es handelt ſich befonders um Erledigung 
zahlreicher, beim Minifterium eingelaufener An« 


fragen von großen Firmen, in welchen um Aus» 
kunft darüber erſucht wird, welche Artikel die 


einzelnen großen Geſchäfte zum April aufgeben 
müſſen, um nicht unter das Gejek betreffend die 
Maarenhausfteuer zu fallen. Die Steuer tritt 


bekanntlich bei einem Umſatze von 400 000 Mk. 
in Kraft, während waarenhausähnliche Geſchäfts⸗ 


betriebe mit geringerem Umſatz von deir Steuer 


nicht betroffen werden. 


[Von den Flottenvereinen im Kuslande. ] 


Nach einer ittheilung des Hauptverbandes 
deutſcher Flottenvereine im Auslande hat der 
deutſche Floitenverein zu Yokohama für dieſes 


Jahr auf die Einſendung eines Beitrages für 


Slottenzwecke verzichtet, weil die Mitglieder des 
Dereins durch mehrfach veranftaltete Samm- 


deutſchen Streitkräfte in Oſtaſien, insbeſondere 
auch durch die Unterſtützung des in Yokohama 
errichteten Genefungsheims Gelegenheit genommen 
haben, ihren patrſotiſchen Sinn und ihre Hilfs- 
bereitſchaft für die deutſchen Intereſſen zu be⸗ 
thätigen. Der Reit des Kaſſenbeſtandes für 1900 
iſt dem Chefarzt des deutſchen Marine-Lazareths 
zu einer Weihnachtsbeſcherung für die in Yoko- 
hama weilenden Kranken und Reconvalescenten 
zur Verfügung geſtellt worden, und dieſer hat 
nicht unterlaſſen, dem Derein den herzlichiten 
Dank für die ſeinen Pflegebefohlenen bereitete 
Weihnachtsfreude auszuſprechen. 

Vom deutſchen Flottenverein zu Sao Paulo 
ging dem Hauptverband ein Beitrag von 5600 
Mark mit der Beſtimmung zu, die Hälfte davon 
den Hinterbliebenen der im China- Feldjuge Ge- 
fallenen zu gute kommen zu laſſen. 


* TAntifemitiiche er Antisemiten Die bilder- 


Darmſtadt, 28. Febr. Die zweite Kammer 
nahm nach langer debatte mit 15 gegen 13 
Stimmen einen Antrag an, in dem die Regierung 
erſucht wird, den Ständen baldigft eine ſtatiſtiſche 
Juſammenſtellung über die wirihſchaftliche Lage 
der im Staatsdienſt beſchäftigten Arbeiter, ins. 
beſondere über die in den einzelnen Betrieben 
gezahlten Löhne in ihrem Mindeſt- und Höchſtmaßz 
zugehen zu laſſen, und in dem ferner die Kammer 
die Hofinung ausſpricht, daß auch den im Staats- 
dienſt beſchäftigten Arbeitern das Recht freier 

olitiſcher Meinungsäußerungen und Eoalitions- 
reiheit gewährt und Beides praktiſch gehand« 
habt werde. 


Cronberg, 28. Febr. König Eduard beſuchte 
heute Nachmittag mit der Aronprinzefjin von 
Griechenland und Gefolge die Burg 
das Krankenhaus und die evangeliſche Stadi⸗ 


kirche. 
Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 28. Jebr. Ueber die heutige Abgeord- 
netenhausſitzung iſt Folgendes zu berichten: Nach 
Eröffnung der Sitzung richteten drei tſchechiſche 
Redner kurze Anfragen an den Präſidenten und 
forderten denſelben auf, er möge die Geſchäfts⸗ 
ordnung beſſer wahren. der Präſident erklärte, 
er habe bisher Redefreiheit in weiterem Maße 
gewährt, als dies in den meiſten anderen Parla- 
menten der Fall ſei. Er könne in Zukunft nicht 
mehr zugeben, daß lange Reden gehalten würden, 
wenn nur Anfragen geſtellt oder Anträge be⸗ 
gründet werden ſollen. Er richte an das Haus 
die dringende Bitte, dies zu beherzigen und ihn 
nicht in die unangenehme Lage zu verſetzen, die 
Geſchäftsordnung ſtrenger handhaben zu müſſen. 
(Beifall bei den Deutſchfortſchrittlichen, Chriſtlich⸗ 
ſocialen u. a., heftiger Widerſpruch bei den 
iſchechiſchen Radicalen.) Das Haus ging alsdann 
ur Tagesordnung über. Der Antrag Silenn be- 

end die Entſchuldung des Bauernſtandes wurde 
abgelehnt. Gilenn bekämpfte das Bündniß mit 
. und forderte zum Anſchluß an Ruß- 
and auf. 


In der geheimen 8 > 
die Interpellation Deteetien die Ablaßzettel in 
öffentlicher Sitzung nicht zur Verleſung zu bringen. 


lungen für die Kranken und Verwundeten unſerer 


ronberg, 


wurde beſchloſſen. 


— 


urtheilt fei, Pott habe 1 
zugegeben, ſtelle aber den Mißbrauch von päſſen 


an der Debatte hierüber beiheiligien ſich die 
Abgg. Seitz, Scheicher, Tueger und Tſchann. Ein 
gleicher | wurde bezüglich der zweiten 
Interpellation betreffend den Abdruck eines 
Zeitungsartikels in der „Los von Rom“ -Bewegung 
ohne Debatte gefaßt. 

In einem in der Nähe des Parlaments gelegenen 
Saale fand heute Vormittag eine von etwa 
1500 arbeitsloſen Kandlungsgehilfen beſuchte 
Verſammlu att. Nach Schluß derſelben ver- 
ſuchten die Janplungsgebilſen vor dem Parla- 
ment eine Kundgebung zu veranſtalten, und 
brachten Kochrufe auf die Sungiihenten und die 
Radicalen aus; fie wurden äber bald von der 
Polizei zerſtreut. 

i Holland. 

Haag, 28. Febr. Auf Anfrage des Deputirten 
Bylandt in der zweiten Kammer, aus welchen 
Gründen dem niederländiſchen Conſul Pott in 
Lorenzo Marquez das Erequatur entzogen worden 
fei, erwiderte der Minifter des außeren Beaufort, 
das Exequatur ſei pott entzogen worden, weil dieſer 
wegen betrügeriſcher Einfuhr heliographiſcher 
Apparate für die Artillerie von „Aränsuna| 
und wegen Mißbrauchs von Päſſen ver“ 
die Derurtheilung 


in Abrede. der portugiejiihe Geſandte Gelit 
habe nach feiner Rückkehr nach dem Haag er- 
klärt, niemals die Abſicht gehabt zu haben, den 
Niederlanden gegenüber unfreundlich zu ſein, er 
erhebe keinen Einſpruch dagegen, daß Pott als 

rivatmann nach Lorenzo Marquez zurückkehre. 

e niederländiſche Regierung habe geglaubt, 
im Intereſſe beider Länder hiermit den 
Zwiſchenfall als erledigt anſehen zu ſollen. 
Der Miniſter erklärte dann noch, der deutſche 
Conſul in Lorenzo Marquez beſorge die Geſchäfte 
des dortigen niederländiſchen Conſulats, über 
deſſen anderweitige Beſetzung er ſich zur Zeit 
nicht äußern könne. den Antrag Bnlandis auf 
Dorlegung der auf die Frage bezüglichen Schrift; 
ſtücke werde er in Erwägung ziehen. Die An- 
frage war damit erledigt. 

Idas Nationalgeſchenk] für die Königin 
Wilhelmina wird nicht in einer neuen goldenen 
Krone beſtehen, wie früher mitgetheilt wurde, 
ondern in einem Diadem, mit Saphiren ge- 
ſemächt, ſowie aus einem Collier und aus zwei 
Armbändern mit denſelben Edelſteinen beſetzt. 
Dem Geſchenk ſoll ein Album beigefügt werden, 
welches Anſichten aus den Hauptſtädten der ver ⸗ 
ſchledenen Provinzen und die Namen der Vor⸗ 
ſitzenden der Sammlungscomités für das National- 
geſchenk enthalten. f 

Frankreich. 

Marſeille, 1. März. Der hieſige ſocialiſtiſch 
Maire erklärte in einer Anſprache an die Ab- 
ordnung der ausſtändigen Hafenarbeiter, daß er 
ihre Jorderungen unterſtützen werde. Mehrere 
Schiffsgeſellſchaften haben ihre auf der Fahrt be- 
findlichen Schiffe telegraphiſch angewieſen, den 
Hafen von Marſeille nicht anzulaufen. Ein eng- 
liſcher Dampfer, der 4000 Ballen Seide an Bord 
hats hat den Auftrag erhalten, nicht Marſeille, 
fondern Genua anzulaufen. 

England. 


* Eine ſenſationelle er Gelegentli 
der Abreiſe des Königs nach Deulſchland brachten 
die Londoner „Evening News“ fo alarmirende 
Nachricht: „Es iſt Königs Eduards trauriges 
Schickſal, an einem Krebsleiden zu ſterben. Der 
Fall 1 erinnert an den Kaiſer 
Friedrichs. Sir Felix Semon, der berühmte 
Arzt, verfieht den regelmäßigen ärztlichen Dienft 

ei Gr. Majeſtät und nimmt die br Aus- 

ritungen des Kehlkopfes vor. ir Felix 
Gemon hegt keine Hoffnung auf Wiederher⸗ 
ſtellung des Königs; er hält es jedoch für nicht 


unmöglich, daß Jahre vergehen, ehe die Krank- 


heit zur Kataſtrophe fortſchreitet.“ 
Rußland. 

Petersburg, 1. März. Die Vorunterſuchung 

egen den Kleinbürger Karpowitſch wegen des 
Attentats auf den Unterrichtsminiſter hat, wie der 
„Negierungsbote“ meldet, ergeben, daß arpowitſ 
von den Univerſitäten Moskau und Dorpat, 
wo er Medizin und Naturwiſſenſchaften ftudirte, 
wegen Theilnahme an Studentenunruhen aus- 
geſchloſſen worden iſt, Im vergangenen Jahre 
beſuchte Karpowitſch die Berliner Univerſität. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 28. Febr. In Galonihi dauern 
die Verhaftungen fort. Unter den verhafteten 
befindet ſich der bulgarifhe Buchhändler Samar 
dijeff, deſſen geſammte Correſponden beſchlag⸗ 
nahmt wurde. Auch in anderen Städten und 
Ortſchaften Macedoniens find viele Bulgaren ver- 
haftet und in ihren Wohnungen Hausſuchungen 
vorgenommen. 

Bulgarien, 

Gofia, 1. März. Der Zuftand des Erbprinzen 
Boris, der einen Rücfall hatte und abermals 
an Unterleibstyphus zu leiden ſcheint, flößt von 
neuem Beforanih ein. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Wetterausſichten für Sonnabend, 2. März, 
und er das nordöſtliche Deutichland: 


Jiemlich milde, vielfach bedeckt mit Nieder- 
fhlägen. windig. 


* [Das Comite für Srühftüchsvertheilung] 
hat auf feine Anfrage an bie Rectoren der Eſe⸗ 
mentarſchulen, deren Schüler Frühftüc erhalten, 
von der überwiegenden Zahl der Herren die 
Antwort erhalten, daß das Brod entbehrt werden 
könne, wenn nur Milch weiter gegeben würde. 
Bon einigen Anftalten dagegen iſt Prod für eine 
Anzahl ganz befonders armer Kinder und nur 
von zwei Schulen Fr alle bisher betheiligten 

inder verlangt worden. 
uf an die Mitbürger Mittel in erfreulicher Weiſe 
eingegangen find, hat das Comite deſchloſſen. 
allen den Kindern Brod zu ee „für 2 En 

n den Schulen beantragt tft, und ie Frühſtücks⸗ 
Verthellung bis Mitte März fortzuſetzen. 


„vertriebene Feulboſe.] Geſtern Abend 
kehrten die — Dampfer der Ha Pau: 
inſpektion Neufahrwaſſer „Wilhelm Lo un 
„Geheimraih Spittel“ nach zehntäglger 2 
vom Kufſuchen der vertriebenen Kelaer — 
boje in den hieſigen Hafen us ohne daß es 
— 85. gelungen . die Boſe aufufinden od 

here Angaben über den Derbleib zu erlangen. 


kam 


Nach vielen Kreuz- und QAuerfahrien im Umkreis 
der gemeldeten Stelle liefen fie die Hafen Rönne, 
Saßnitz, Swinemünde und Kolberg an, aber 
nirgends konnte ſichere Auskunft gegeben 
werden. Auf Bornholm war zwar eine Boje 
angetrieben, aber dieſelbe gehörte zum Bereich 
von Swinemünde, auch ſoll noch eine weitere 
Spierentonne in der Oſtſee zwiſchen der pommer- 
ſchen Küſte und der Inſel Bornholm getrieben 
haben; möglicherweiſe iſt auch eine von dieſen 
irrthümlich von dem Dampfer „Eſſex“ in Pillau 
als die geſuchte Heulboje gemeldet worden. Die 
beiden Dampfer hatten auf ihrer Fahrt oft mit 
recht ſchwierigen Eisverhältniſſen zu kämpfen, ſo 
beſonders am vergangenen Sonnabend, wo ſie 
auf der Köhe von Saßznitz in ein großes feſtes 
Eisfeld geriethen, aus welchem ſie ſich nur mit 
großer Mühe wieder frei machen konnten. 


* [Don der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
ea ‚heute Mittag folgende Meldungen vor: 
0 Eisverhältniſſe find unverändert. Waſſer⸗ 
tände: Thorn 0,54, Fordon 0,62, Culm 0,16, 
raudenz 0,68, Kurzebrack 1,10, Pieckel 0,94, 
irſchau 1,02, Einlage 2,18, Schiewenhorſt 2,38, 

arienburg 0,42, Wolfsdorf 0,32 Meter. 


* [Bierfteuer.] Vom Herrn Oberbürgermeiſter 
ſind mehrere hieſige Brauereibeſitzer zu morgen 
Vormittag zu einer vertraulichen Beſprechung 
behufs Berathung über etwaige Einführung einer 
communalen Bierſteuer eingeladen worden. Es 
oll ſich, wie man hört, bei der Beſprechung haupt- 
ächlich um eine Steuer für die von auswärts 
eingeführten Biere handeln, wie eine ſolche in 
mehreren anderen großen Städten beſteht. 


*[Bezirks-Eiſenbahnrath.] Zur Theilnahme 
an einer heute in Bromberg abzuhaltenden 
außerordentlichen Sitzung des Bezichs-Eifenbahn- 
rathes für die Eiſenbahndirectionsbezirke Brom- 
berg, Danzig und Königsberg hat ſich als Ver ⸗ 
treter der hiefigen Eifenbahndirection Herr Ober- 
baurath Koch dorthin begeben. 


* [Neue Kreis-Schulinſpectionen.] In der 
Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurden 
—.— die ſchon im Vorjahre geforderten fünf 

eis-Schulinſpectorſtellen im Kauptamte, davon 
eine für Pr. Holland und eine für Stutthof in 
Weſtpreußen, mit 12 gegen 9 Stimmen abgelehnt. 


* [armen-Unterſtützungs- Verein.] Der hiejige 
Armen-Unterſtützungs-Verein hielt geſtern Nach⸗ 
mittag feine Jahres-Berſammiung ab. In der- 
ſelben wurde zunächſt der Jahresbericht über die 
Wirkſamkeit des Vereins für 1900 erſtattet. Wir 
entnehmen demſelben das Nachſtehende: 

Die günſtigen Arbeitsverhältniſſe der Stadt, über die 
wir 1899 berichten konnten, haben durch Gireihs im 
Frühjahr 1900 eine Einbuße erlitten. Da dieſe Streiks 
aber mit einer Erhöhung der Arbeitslöhne endeten, 
war eine merkbare Einwirkung auf die Armenpflege 
1 nicht zu verzeichnen; wenigſtens ſchwankte die 

iffer der vom Vereine in den Monaten Januar bis 
Einen unterſtützten Familien nur zwiſchen 825 und 
39. Ungünſtiger geſtalteten ia die Dinge erſt im 
pad als mit verminderter Thätigkeit auf einigen 
ebieten des Handels und der Induſtrie die Arbeits- 
gelegenheit geringer wurde. Es kamen im November 
und Dezember mehrere Fälle zur Kenntniß des Vereins, 
in denen in Folge von Arbeitsloſigkeit kinderreiche 
Familien arbeitsfähiger Eltern um Unterſtützung ein⸗ 
n, die ihnen Au gewährt wurde. Die Zahl der 
bedürftigen Familien wuchs dauernd vom Oktober ab; 
es wurden: im Oktober 849 Familien (davon 110 aus 
Sade im November 863 Familien (davon 118 aus 
Schidlitzz, im Dezember 883 Familien (davon 132 aus 
S dan unterſtützt und der geſammte Durchſchnitt von 
835 Familien für 1900 iſt der höchſte, den der Verein 
je 8 at. ; 

s find (im Durchſchnitt des ganzen Jahres) unter- 
ſtützt worden, wobei zu bemerken iſt, daß 1897 die 
Einbeziehung von Schidlitz in die Arbeit des Vereins 
begonnen hat: 

in der inneren Stadt: in Schidlitz: zuſammen: 
1895 812 Familien — 812 
1896 785 


7. ent 785 
18977 77 . 21 764 
13 80 812 
1900 727 108 835 


mit anderen Worten: ſeit 1895 iſt die Zahl der unier- 
ſtützten Armen in der inneren Stadt von 812 auf 727, 
alſo um 85 geſunken (1900 um 10), dagegen iſt der 
Antheil von Schidlitz ſeit 1897 von 27 auf 108, alfo 
um 81 (1900 allein um 28) geſtiegen. 1897 waren 
3,53 Proc., 1900 12,93 Proc. der Armen in Schidlitz 
wohnhaft. Dieſe Verſchiebung iſt 5 die Folge der 
unehmenden Neubebauung und Erſchließung der Alt⸗ 
tadt, die zwar viele ſchlechte Wohnungen befeitigt, 
aber zugleich die mindeſt Leiſtungsfähigen in die Vor⸗ 
ſtadt hinausdrängt. + 2 
Die Kaſſenverhäliniſſe waren im ganzen günftige, 
obgleich in Folge der geſteigerten Zahl der Armen die 
Aufwendungen für Lebensmittel und Kleider e 
größer waren. Die Zahl der Mitglieder-Beiträge iſt 
leider abermals, und zwar um 341 Mk. geſunken; fie 
nd niedriger als je zuvor, während gleichzeitig, wie 
* erwähnt, die Leiſtung des Vereins höher iſt als 
isher. ielfach iſt die Verlegung des Wohnſitzes 
nach Langfuhr und Zoppot, abgeſhen von Todesfällen, 
Urſache des Austritts. i 
Von den eingegangenen Geſchenken ſind insbeſondere 
u erwähnen: das Vermächtniß des Herrn Andritſchke 
n Höhe von 1541,75 Mk. und ein Geſchenk eines 
alten Freundes des Vereins, des Herrn Arthur 1 
mann, der bei ſeinem Forizuge von Danzig 3000 Mk. 
dem Vereine überwieſen hat. Die Ablöſung der Neu⸗ 
jahrs-Glückwünſche hat dem Verein 510,80 Mk. zu- 
geführt. Ein beſonders reiches Vermächtniß iſt von 
neuem einem Mitgliede der Familie Jüncke zu danken. 
Herr Louis Jüncke in Baden-Baden, ein Sohn 
unferer Stadt, der feinen langen Leiden erlegen iſt, 
at dem Vereine letztwillig 50 000 Mk. hinterlaſſen. 
ie Auszahlung des Legats erfolgt erſt in zwei Jahren. 
Es find an die Armen vertheilt worden: j 
Brode Port. Mehl Port. Kaffee u. Milch 


ul k u ½% kg Cichorie zu kg in | 

1606 10 5 39700 naar. re 
1897 49 168 f = 1459 
1898 - 55 680 42 950 2990 
1899 54824 43 350 5520 3108 
1900 57251 48 550 6010 4541 
Der N geſammte Aufwand für eine 


Familie ſtellte ſich auf: 
Lebensmittel Kleider u. ſ. w. Zuſammen 
1896 . 16,66 MR. 0,34 MR. 17,00 Mk, 
897 0 8,90 [23 0,7. 7 19, [23 
» 44 „95 10 23,22 [23 
1899 . 21,10 „ 05 „ 512 72 
1900 „ 73 [73 0,85 “ „53 7. 
Es rc dem Vereine an: 
1896 M. m. 11015 N. Beitr. od. drchſch. 8,52 M. 
1897 1344 „ „. . 7 7 7. 8,26 r 
1 129 4 7 3 15 7 60 “ [73 = “ 
100 1% LM : „ „ 7 
Die 2 — und abe des Dereins 
ſchli ER een —— ens aus 5 
e ermögen des ns betrug am „ 
inch S0 22³ 750 Mk 


Brüder 


Es erfolgte hierauf die von den Revijoren be- 
antragte Dechargirung der Jahresrechnung pro 
1899 ſowie die einſtimmige Wiederwahl der bis- 
herigen Reviſoren Herren Paul Ed. Berentz, Ernſt 
Wendt und Paul Weiß und des Vorſtandes, 
welcher ſomit nach wie vor beſteht aus den Herren 
Rickert, Ehren-Vorſitzender, R. Schirmacher, 
Vorſitzender, Emil Berenz, ſtellvertretender Dor - 
ſitzender, Otto Münſterberg, Schatzmeiſter, 
Kafemann, Schriftführer, dr. ZJehrmann, 
ſtellvertretender Schriftführer. 


„achtuhr-Ladenſchluß. ] Das genaue Refuliai 
der von Ladeninhabern bei der Polizeibehörde 
eingelaufenen Stimmabgaben bezüglich des Acht⸗ 
uhr-Ladenſchluſſes ift noch nicht definitiv feftgeftellt 
worden und wird auch einſtweilen nicht zur Ver ⸗ 
öffentlichung kommen, da die definitive Ent- 
scheidung über den „ dem 
Herrn Regierungs - Präſidenten obliegt. Jeden ⸗ 
falls iſt anzunehmen, daß der ac hr- 
Ladenſchluß vom 1. April d. Is. db no 
nicht eingeführt werden wird. da die Laden 
inhaber von Neufahrwaſſer faſt durchweg den 
Neunuhr-Ladenſchluß wünſchen, fo wird, wie man 
annimmt, dieſen „Wünſchen Rechnung getragen 
werden. Vorausſichtlich wird auch dahin Be- 
ſtimmung getroffen werden, daß einzelne Ge- 
ſchäfte, wie beiſpielsweiſe Cigarrenhändler, von 
dem Achtuhr-Cadenſchluß ausgeſchloſſen werden. 


* [Berjehung bezw. Commandirungen.] err 
Corvelten-Capitän Deubel, deſſen Verſetzung nach Kiel 
wir ſchon meldeten, iſt von heute ab zum Stabspffizier- 
Curſus dorthin berufen und die Herren Leutnants Hol 
und Markert ſind vom gleichen Zeitpunkte ab au 
5 Monate zum 2. Lehrcurſus der Militär-Furnanftalt 
in Berlin commandirt worden. 


* [PBerfonalien von der Eiſenbahn.] Verſetzt: 
Eiſenbahnſekretär Truſtaedt von Lauenburg nach 
Danzig, Bureaudiätar erſter Klaſſe Koppenheit von 
Bütow nach Lauenburg, Gütererpeditions-Borfteher 
Arendt von Dirſchau nach Stolp, die Güterexpedienten 
Gauche von Neufahrwaſſer nach Zoppot und Ma ho ws ki 
von Danzig nach Neufahrwaſſer, Perſchau von Jabto- 


nowo nach Zoppot, Gtationsverwalter Voigt von 


Langfuhr nach Zoppot, Weidner von Zoppot nach 
Dirſchau. 


* [Chiehen nach See.] am Sonnabend, 2. März, 
werden von 9%, Uhr früh ab auf dem An- 
ſchießſtande vor der 3 bei Weichſelmünde 
wieder Laffetten mit zuſammen 172 Schuß auf Halt- 
barkeit angeſchoſſen werden. Die Schußrichtung iſt 
nach der See; die Schußweite beträgt ca. 5000 Meter. 
Die Abſperrung des Schußfeldes wird durch einen 
Sperrdampfer mit Lootſen an Bord erfolgen. 


* [Füttert die Möven!] Ein Leſer erſucht uns um 
Publication des folgenden Appells: Ein ſeitener, eigen · 
artiger Anblick bietet ſich in dieſem ftrengen, an- 
dauernden Winter den Anwohnern und Paſſanten der 
langen Brücke dar! Möven in ungezählten Schaaren 
dienen in maleriſchen Schwingungen über die erſtarrte 

aſſerfläche der Mottlau dahin, laſſen fich nach einiger 
Zeit auf die Eisſchollen nieder und ſitzen daſelbſt faſt 
regungslos, die Köpfe durchweg nach einer Richtung 
gewendet, oft Stunden lang. Streuen nun mitfühlende 
Menſchen Brodreſte oder ſonſtiges Futterwerk auf die 
Eisfläche, ſo ſtürzen die Thiere herzu und es beginnt 
ein heftiger Kampf, aus deſſen Intenſität man auf den 
Köhegrad des Hungers ſchließen kann. Spende daher 
Futter, mitleidige Menſchenſeele! Die Thiere find ja 
mit Küchenreſten und Abfällen zufrieden, die du doch 
meiſtens nur unbenützt fortſchütteſt. Dankbar werden 
die Möven dich auf deinen Sommerſahrten über See 
umkreifen und durch ihren leichbeſchwingten —— 
gleitend dich zu erfreuen ſuchen, als Entgelt für deine 
Futterſpende! 


*[Gewerbeverein.] Der zu geftern Abend anberaumte 
Vorkrag über die volkswirthſchaftliche Bedeutung des 
Kleinbahnweſens im Gewerbe- Verein mußte ausfallen, 
da ſich außer den bei der Leitung der Berfammlung 
beſchäftigten Borftandsmitgliedern und zwei Zeitungs⸗ 
„„ nur — zwei Zuhörer eingefunden 

atten. 


O IDienſt-Jubiläum.] der Magiſtrats - Bureau- 
dec ‚Ser Beton Bil 2 auf eine 25 jährige 

mtsthätigkeit im 
rg März 1876 als Kaſſen-Aſſiſtent eingetreten, 
wurde er am 1. Juli 1880 zum Buchhalter und 
Rechnungs-Controleur befördert. Am 1. Oktober 1895 
erfolgte ſeine Uebernahme in den Bureaudienſt unter 
Ernennung se Secretär und Bureauvorſteher. Durch 
beſonderes Vertrauen des Magiſtrats avancirte er am 
1. April 1900 zum Bureau-Director. Kerr Boldt iſt 
ein allgemein hochgeſchätzter Beamter, dem aus Anlaß 
der Jubiläumsfeier von ſeinen Collegen und Freunden 
En Glückwünſche und fonftige Liebeszeichen zu Theil 
wurden. 


IStandesamtliches.] Im Monat Februar 1901 
find bei dem hieſigen Standesamt 388 Geburten, 71 
Eheſchließungen und 260 Sterbefälle beurkundet. 


-r. [Schwurgericht.] Die Zeugenvernehmung in 
dem geſtrigen gr eh wider die Gebrüder Graff wegen 
Tödtung dur eſſerſtiche ging verhältnißmäßig 
ſchnell von ſtatten. Geladen waren im ganzen 21 Jeugen, 
die jedoch meiſtens wenig zu bekunden wußten. Augen- 
zeugen der Meſſerſtecherei ſelbſt waren außer dem 
alten Grenz keine vorhanden. Es konnte jedoch mit 
Sicherheit ſeſtgeſteut werden, daß Albert Graff der- 
Bert geweſen iſt, der dem Otto Grenz die tödtliche 

erletzüng beigebracht hat. Aus dem Gutachten des 
mediziniſchen Sachverſtändigen Herrn Areisphnficus’ Dr. 
Eſchricht, der die Leiche des erſtochenen Grenz jun. hing 


hat, iſt hervorzuheben, daß die tödtliche Verletzung 
durch einen Meſſerſtich in die Bruſt herbeigeführt 
worden iſt. Das Meſſer halte die Lunge und den 
Herzbeutel getroffen und die große Körperſchlagader 
durchſchnitten, fo daß der Tod durch innere Verblutung 
eintreten mußte. Die Geſchworenen ſprachen Albert 
Graff der Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
unter Verneinung mildernder Umſtände und Karl Graff 
nur der gefährlichen Körperverletzung ſchuldig. Gegen 
den erſteren erkannte das Gericht auf an ae 
gegen den letzteren auf einjährige Geſängnißſtrafe. 
Bei Beginn der heutigen Sitzung 3 der 
räſident mit, daß der Termin gegen die beiden 
Befiherfühne Boleslaus und Wladislaus 
Hom ma aus Raikau, die des Mordes a 
werden, aufgehoben worden iſt. Die Sache follte a 
Donnerstag und Freitag nächſter Woche zur Verhand⸗ 
lung kommen. Dadurch wird die Dauer der Schwur ⸗ 
gerichtsperiode um einen Tag verkürzt. Am Donners 
tag kommt nur noch kleine Sache jur 
Aburtheilung. eute und morgen kommt ein 
umfangreicher ene zur Verhandlung. 
Zur Beweisaufnahme find Zeugen geladen. Die 
Anklage richtet ſich gegen den Schneidemühlenbeſitzer 
Franz Czaplewski und den Tiſchler 42 Steinke, 
beide aus Becipel (Ar. Pr. Stargard). m erſteren 
wird ein Meineid und Berleitung zum Meineide, 
dem lehteren ein Meineid > La aut lit Zuerſt wird 
Steinke vernommen, derſelbe behennt ſich ſchuldig, am 
31. Oktober v. Is. vor dem Amtsgericht in Pr. 
Stargard in einer Unterſuchungsſache gegen Czaplewshi 
einen Meineid geleiſtet ju haben. Beran et wi 
5 dazu . ane een Aan Hr — & in 
nem gewiſſen ngigkeits m and. - 
— — nicht „Er {ll den Meineld 
am 26, Juni v. J. ebenfalls in Pr. Stargard und zwar 
in einer Anklageſache 12 Steinke geleiſtet haben. 
death er fine Eh befreite, muh dieter Ange 


klagte jedoch zugeben, inſofern etwas Jalſches be 


woren zu haben, als er die rage nach 
einer etwaigen Vorbeſtrafung verneint hat, 
troßdem er im Jahre 1891 wegen Wen 


mit 30 Mk. Geldftrafe belegt worden 

95 giebt dies zu, will ſich jedoch damals der geringen 
jorſtrafe nicht erinnert haben. Die Porgeſch 1 
dieſes Prozeſſes ift kur; folgende: Im Januar v. J. 
hatte der Gemeindevorſteher von Occipel gegen Steinle 
eine Anzeige e ruheftörenden Cärns und Be- 
leidigung erſtattel. Steinke ließ fih darauf gon 
dem Agenten Zagorshi aus Lubiſchow eine 
Vertheidigungsſchriſt verfaſſen. Dies geſchah in 


der Wohn des Angeklagten Ci. Zagote i i 
dieſe ea flüchtig nit Rleiſtift nieder, —.— 4 


damit 

von e und Zagorski no 

alls 

bergsben. Dieſes war An ? 

Pr. tor = gerichtet und enthielt eine Denunciation 
6 


gegen zaſtwirth Kunkel in Krojanke wegen Nicht⸗ 
a 9 der Straſſenlaterne. Bei der Amtsanmwalt- 
ſchaft ging dieſes Schreiben mit der Unterſchrift eines 


gewi 15 ruczucki aus Occipel ein. Die Anzeige war 
jedoch falſch und Kruezucki, darüber befragt, wie er 
dazu komme, eine falſche Anzeige zu erſtatten, beſtritt, 
überhaupt etwas mit der Anzeige zu thun gehabt zu 
haben. Der Derdacht, die Anzeige gegen Kunkel erftattet 
80 haben, richtete N gegen den Angekl. Steinke. 
ieſer beftritt jedoch, obgleich feine Kandſchrift vorlag, 
daß die Anzeige von ihm de spit auch daß er ſie 
geſchrieben habe. Die Sache ſpitzte ſich ſchließlich fo 
u, daß gegen Steinke Anklage wegen Urkunden ⸗ 
älſchung erhoben wurde. Inzwischen hatten Cjaplews ki 
und Steinke gemeinſchaftlich noch andere Schreiben 
mit falſchen Unterſchriſten verfaßt. Die Seele der 
ganzen Unternehmungen gegen Kunkel war Czaplewski. 
Am 26. Juni ſtand in — Stargard Termin 
gegen Steinke wegen Urkundenfälſchung an. In dieſem 
Termine geſtand St. ein, die Anzeige geſchrieben ju 
aben und zwar im Auftrage eines inzwiſchen ver- 
rben geweſenen Rübenunternehmers. Dieſer habe 
den Brief, ohne 1 eingeſtecht und habe 
01 damit entfernt. Wer die Unterſchrift geleiſtet habe. 
wiſſe er nicht. Dies will Steinke vorher mit Czaplewski 
beſprochen haben. Cjaplewski trat denn auch in dem 
Termin als Zeuge auf und bejchmor, daß der ver- 
ſtorbene Rübenunternehmer thatſächlich die Anzeige 
gegen Kunkel veranlaßt habe. Geſchrieben ſollte ſie 
von dem Angeklagten Steinke ſein, wer aber die 
falſche Unterſchrift darunter geſetzt habe, wollte Ci. 
ebenfo wenig wie St. wiſſen. Heute jet ſich Czap⸗ 
lewski mit der glaubhaft erſcheinenden Darſtellung der 


Sache durch Steinke in Widerſpruch. Er will an ein 


aben. Wer die Unter- 
agliche 1 geſehzt 
g ift, au 


anderes Schriftſtück gedacht 
ſchrift thatſächlich unter die f 
hat, will Steinke, obgleich er ſonſt geſtänd 
heute noch nicht wiſſen. 
geklagten dauerte bei Schluß des Blattes noch fort.) 


-[erpreſſung.] Die Arbeiter Ramkowski, Pioc? 


und Plicht bettelten in letzter Zeit in einigen Häuſern 
in Johannisthal bei Cangfuhr und drohten, wenn ihnen 
nichts gegeben wurde, mit Gewaltthätigkeiten. Sie 
wurden wegen Erpreſſung verhaſtet. 


* [MBacanzenlifte für Militäranwärter. ] Vom 
1. April beim Gemeindevorſtand in Mocker Kaſſen⸗ 
ehilfe, 900 Mk. Gehalt. — Dom 1. Juni bei der 
Dberpoftbireciion Gumbinnen Briefträger, 900 bis 
1500 Mk. Gehalt und 60 bis 144 MR. Wohnungsgeld⸗ 
ſchuß. — Dom 1. Juni bei der Oberpoſtdirection 
Ron gsberg Landbriefträger, 700 bis 1000 Mk. Gehalt 
und 60 bis 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Dom 
1. März bei der Königsberg 3 Eiſenbahn 
Stations-Aſpirant, 1080 bezw. 1020 Mh. Gehalt, das 
bis 1800 Mk. ſteigen kann, und freie Dienſtkleidung.— 
Dom 1. April beim königl. Oymnaflum in Dramburg 
Schuldiener, 900 Mk. Gehalt und Dienſtwohnung. Ge⸗ 
L ſteigt bis 1200 Mk. — Vom 1. 
berförfter 2 AR, 


rf 3 (Regierung 
1000 Mk. Gehalt, freie Dienſtwohnung und Brennhol 
— Vom 1. April beim Magiſtrat in Tuchel zw 
erg ae je 890 Mk. Gehalt, einſchließlich 
reier Wohnung, Feuerung u. ſ. w. — (Sämmiliche 
Stellen find nur den mit Civilverſorgungsſchein ver- 
ſehenen Perſonen zugänglich.) 


mn — —— — m ———— ͥͤ ͤ— — 
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Aus den Provinzen. 

G. Kahlbude, 28. Febr. In den Räumen des Herrn 
Bottke tagte der Lehrerverein der Danziger Höhe, 
Bezirk Löblau. Im Anſchluß an ſeinen im Januar 
gehaltenen Vortrag über „Dörpfelds Leben und Wirken“ 
gab Kerr . eine gedrängte Ueber- 
ſicht der auf pfychologiſcher Grundlage ruhenden 


dibaktiſchen Schriften dieſes Pädagogen und wies an 


der Hand von Beifpielen die pfuchologiſchen Geſetze 
nach, die Dörpfeld bei dem Unterrichtsgange der Ir 
zelnen Schuldiscipiinen als wirkſam angiebt und die er 
von den Lehrenden — angewendet wiſſen will. 
Im Hinblick auf den bevorſtehenden Eintritt der ABE- 
Schützen wurde für die März-Sitzung ein Vortrag über 
die „Schreibleſelehrmethode“ nach denſelben p̃ſycho⸗ 
logiſchen Geſeizen in Ausſicht genommen und einem 
noch vor dem zweiten Examen fiehenden jungen Herrn 
übertragen. Als Vorbereitung darauf entwickelten 
einige ältere, an einklaſſigen Schulen wirkende Herren 
55 aus der Erfahrung geſchöpften Grundſätze für 
dieſen fo wichtigen Theil der Schularbeit. Ein als Gaft 
anweſender Herr befürwortete die Einrichtung von 
„Elternabenden“, die den Zweck hätten, die Eltern 
mit den wichtigſten Methoden des Unterrichts bekannt 
x machen, da gerade dieſe das meifte Intereſſe daran 
aben müßten. 

Z. Pelplin, 28. Febr. Geſtern Abend 6 Uhr wurden 

och aufſteigende Nauchmaſſen und bald darauf au 

lammen in dem 4 Kilometer entfernten Dorfe 
Adi. Ra von hier ag een Es brannten 
die Wirthſchaftsgebäude der Abbau-Beſitzung des Herrn 
Neumann dortſelbſt. In kurzer Zeit war eine Scheune 
und ein Stall ein Raub der Zlammen geworden, 
während das Wohnhaus und ein angrenzendes 
Arbeiterhaus unverſehrt blieben. Das Feuer hatte 
IM über den ganzen Hof verbreitet, die Rettung des 

ieh- und Pferdebeſtandes mußte deswegen von außen 
durch Einſtoßßſen der maſſiven Stallwand vorgenommen 
werden, Es find jedoch drei Fohlen, drei Schweine. 
ſowie fümmtliches todie Inventar verbrannt. Man 
vermuthet böswillige Brandſtiftung durch entlaſſene 
Arbeiter und ifi denjelben auf der Spur. 

Königsberg, 27. Zebr. Das Vismarck-Denkmal, 
das am 1. April in unſerer Stadt enthüllt werden ſoll, 
iſt jeht im Guß fertiggeſtellt und dürfte in etwa vier⸗ 
zehn Tagen hier eintreffen. Das Denkmal iſt eine 
Schöpfung des Herrn Profeſſors Friedrich Reuſch hier- 
felbft, und 1 — im ganzen und großen mit dem Bis- 
march-Standbilde übereinſtimmend, das der Künſtler 
vor etwa Jahresfriſt für feine Daterſtadt Siegen ge⸗ 
schaffen hat, Der Granitſockel iſt in einfachen, aber 
würdigen Formen gehalten, nach oben ſich etwas ver- 
jüngend und mit einem ausgekragten Deckgeſims um⸗ 

eben, in feinem Eindruck ſich eng an den Bauſtil des 

aher Ard ngsichloffes anſchmiegend. Vorne ift ein 
halbrundeg unnenbecen vorgelagert, über das — 
wu Jüßen des Standbildes — der von einem Schwerte 

urchbohrte Drachen der Zwietracht liegt, aus en 

Rachen das Waſſer ſich in das Degen ergie 

ockel iſt etwas über drei Meter, das Standbild des 
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hier ausgebrochen. Wie man uns mittheilt, 
rundftüche d RB J Eon un 


Kaufleute 
des Fieifermeifters Bargiehn gänytid niederge= 


(Die Bernehmung der An- 


rit bei der 
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annt, die benachbarten Haufer, in befien einem 
ch die Apotheke befindet, d das des Kaufmanns 
erlmann waren ebenfalls geſührdet und ſind beſchädigt. 


2 Goldap, 28. Febr. Die Strecke Angerburg- 
28 Boldap iſt durch Schneeverwehungen heute 
©. Morgen gefperrt. die Störung wird mindeſtens 
7 i Tage dauern. . 
£ Vermiſchtes. 

7 Der Kaiſer und die elektriſche Bahn. 

Br“ Die Berliner Abendblätter am Donnerstag 
® brachten folgende Notiz: 2 

* Der Kaifer ift heute Mittag bei der Rückfahrt nach 
8 dem — 4 nur knapp einem folgenſchweren Zu⸗ 
2 ‚ammenftoß mit einem elehtrifhen Straßßenbahnwagen 
* entgangen. Die kaiſerliche Equipage harı in ſchnellem 
55 Trade die Linden herauf vom Brandenburger Thor her. 


Gerade als fie die Straße am Opernhauſe paffirte, 
kam vom Kaſtanienwäldchen her ein Wagen der Linie 
Danzigerſtraße-Rixdorf über die einden. Aus noch nicht 
ermittelter Urſache faufte der elektriſche Wagen direct 
auf die Equipage des Kaiſers los, und ein Zuſammen⸗ 
ſtoß ſchien unvermeidlich, als der kaiſerliche Kutſcher 
die feurigen Pferde im letzten Augenbliche herum riß 
und hielt. So ſtreifte der elektriſche Wagen die Equi- 
page nur leicht. 

Die Direction der großen Berliner Straßen- 
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Kiel, 28. Febr. (Tel.) In der Friedrichſtadt 
wurden die Dampfmühle, die Windmühlen und 
Getreideſpeicher der Firma Köln durch Großfeuer 
zerſtört. i 

Düſſeldorf, 1. März. (Tel.) Bor der Polizei- 
wache in der Neußerſtraße ſchoß heute Morgen 
auf offener Straße ein Mann auf den Polizei- 
ſergeanten Zuels und verwundete ihn ködtlich. 
Der Thäter erſchoß ſich darauf ſelbſt. 

Oporto, 1. März. Zahlreiche Arbeiter der 
Zabahsfabrik veranſtalteten geſtern Kundgebungen 
gegen die Jeſuiten. Das Haus einer Perſönlich⸗ 
keit, die beſchuldigt wird, zu den Perſonen zu 
gehören, welche die Tochter des braſilianiſchen 
Conſuls entführen wollten, wurde mit Steinen 
beworfen, ebenſo das Kaus der katholiſchen Der- 
einigung. 


Giadiverordneten-Berfammlung 
am Dienstag, den 5. März 1901, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 

A. Oeffentliche Sitzung. 

Reviſion des ſtädtiſchen . — Creirung von 
ſtädtiſchen Subaltern-Beamtenſtellen. — Verkauf von 
Parzellen des Blocks X. des eingeebneten Feſtungs- 
geländes. — Bewilligung a. von Koſten für Reparatur 
einer Brandmauer, — b. des Gehaltes für eine wiſſen⸗ 


Wäſcherin Rofalie Formella, 38 3, 
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Einem geehrten Publikum von Danzig und Umgebung die ergebene 
Mitteilung, dass ich die seit 17 Jahren in meinem Besitz befindliche 


Conditorei Breitgasse 9 5 
andauernder Krankheit wegen an Herrn Hans Zimdars abgegeben habe. 2 


Für das stete Wohlwollen nochmals an dieser Stelle dankend, bitte 
ich, das mir stets geschenkte Vertrauen auch auf meinen Nachfolger aus- 
zudehnen, in dessen Händen das alte Renommöe der Firma sicher ruht. 


Arbeiter Johann Yuebert, S. — Grenz-Kufſeher Ignatz 
Polaszek. T. — Bauunternehmer Louis Nichel, S. — 
Schmiedegeſelle Ceon Bluhm, S. — Tiſchlergeſelle 
Philipus Wittkowski, T. — Unehelich: 3 S., 1 T. 
Kufgebote: Masiftrats-Bureauaffiftent John Ott⸗ 
Erdmann Felig Keyſell und Martha Hedwig Schara⸗ 
finski, beide hier. — Arbeiter Friedrich Auguſt Piſchke 
und Pauline Luiſe Dröfe, beide zu ir Architekt 
und Baugewerksmeiſter Hermann Otto Roehr und 
Ella Adelheide Martha Cange, beide hier. — Regierungs- 
Baumeiſter Heinrich Richard Lothes zu Breslau und 
Meta Margaretha Marſchalk hier. — Arbeiter Martin 
Zynda und Anna Franziska Wroblewski. — Schrift- 
ſetzer Eugen Leopold Krüger und Helene Bertha 
Weſſalowski. — Schloſſergeſelle Hermann Otto Bei 
und Augufte Marie Roſe. — Tiſchlergeſelle Emi 
Julius Hermann Scheweleit und Eliſabeth Rofalie 
Dorſch. — Schriftſetzer Wilhelm Rudolf Kohl und 
Eliſabeth Hedwig Klebb. Sämmtlich hier. — 
Buchdrucker Hugo Bruno Brandt und Johanna Amalie 


»Luzina, geb. Bernecker, beide zu Braunſchweig. — Hof- 


beſitzer Abraham Jantzen zu Bierzehnhuben und Emma 
Maria Heidebrecht 57 Fürſtenwerder. — Landwirth 
Gotthilf William Mar Eduard Tietze zu Halle und 
Marie Auguſte Pfeſſerkorn zu Leipzig. — Decorations- 
maler Heinrich Oscar Kämmerer hier und Blanca 
Anna Clara Kolzberg zu Elbing. 
Todesfälle: Eiſenbahn-Wagenputzer Auguſt Pohriefke, 
57 3. 9 M. — Frau Amalie Rohde, geb. Neumann, 
J. — S. des Arbeiters Friedrich 1 
1 N. — T. des Formers Paul Brunat, 11 M. — S. 
des Arbeiters Ferdinand Grzechkowitz, 7 Stunden. — 
S. des Tapeziers Reinhold Schönrock, todtgeboren. — 
T. des Arbeiters Franz 1 todtgeboren. — 
M. — Kranken- 
pflegerin Marie Kruſchewski, 49 J. 10 M. — T. des 


Arbeiters Paul Schneidemeſſer, 3 W. — Zuſchneider 


Franz Julius Waeſſerling, 68 J. 8 M 
Tiſchlergeſellen Franz Zidinski, 7 M. 


. — 6. des 
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Stadt⸗Theater. 


Sonnabend, 7—9%½ Uhr. Abonnements-Vorſtellung. P. P. D. 


= 


Danziger Börfe vom 1. März. 
Weizen in ſeſter Tendenz bei vollen Preiſen. Be- 
ur wurde für inländiſchen gutbund -_ bezogen 
66 Gr. 148 M., gutbunt 793 Gr. 151 un 152 NM, 
5 — en — eg 151 K. 
ochbun r. „ fein hochbu la > 
das und 793 Gr. 154 M, weiß an Gr. 154 ＋ fein 
wei 783 Gr. 155 M, ftreng roth 750 Gr. 180 M. 
785 und 791 Gr. 151 M, ruff. zum Zranflt fein hoch⸗ 

7 

oggen feſt. Be inländiſcher 726, 732, 7 

747 . 750 Gr. 155 M. Alles m 714 Gr. — 
Tonne. — Gerſte ohne Handel. — Hafer inländiſcher 


126, 127, fein 128 M per To. bejahlt. — Erbſen 


inländiſch Futter- 125 M,. polniſch zum Zranfit weiße 
Futter- 110 M per Tonne a be I en 
poln. zum Tranſit blaue 974, Al, gelbe 108 M ver 
Tonne bez. — Kleeſaaten weiß 55, 58, roth A1, 43, 
45, 46 M, alt 25 M. — Thumothee 21, 22 M ver 


50 Kilogr. gehandelt. — Weizenhleie grobe 4,40 M. 


feine 4 un per 30 Kilogr. bez. — Roggenhleie 4,30 
M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Schiffsliſte. 
Reufahrmwailer, 28. Februar. Wind: Sw. 
Seſegelt: Helene (SD.), Permien, Pillau, Güter. 
Caſtor, Albers, Köln, Güter. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von FH. C. Alexander in Danzig, 
EN ERS ee. a 


D Sid. Medaille 
= Weltausst. Paris 
> eidenstoffe von 75 Pfg. per Meter 
N an, Muster portofrei. 
Deutschlands grösstes Specialgeschäft 


—) icHELS & Ci BERLIN . 


. Leipzigerstrasse 48, Ecke Markcrafenstrasse 
Eigma Fabrik 
in CY 


ar und Zimmermann. 


omiſche Oper in 3 Akten von Albert Lortzing. 


Voterländiſcher Frauen »Berein 
01 


iva. 


Sonnabend, den 2. März, Abends 8 Uhr, 


im Concertſaale des Hotel Carlshof (B. Marschalk) 


Wohlthätigkeits⸗Concert 


eben von 


. bayn-Befellfchaft erklärt in einer an das Polizei- F — Erſte Leſung des Etats 
. präſidium gerichteten Depeſche, daß die Meldung ür die ſtädtiſchen Arankenanftalten und das Arbeits- 
* von einer Gefährdung des Kaiſers gänzlich un- | haus pro ey Birke 

2 zutreffend fei. Pffenbar liege eine Dermechfelung | ynperftühung‘ für ee nun 

= mit dem Grafen Lippe vor, welcher gegen I Uhr | Danzig, 28. Februar 1901. a 3 
= Mittags nach dem Schloſſe fuhr und deſſen [ der Vorſithende der Stadtverordneten-Verſammlung. 
== Equipage vor einem langſam fahrenden ſogleich 1 Berenz. 

5 haltenden elektriſchen Wagen ausbiegen mußte, a 

2 ohne indeſſen gefährdet oder, wie im Marſtall Standesamt vom 1. März. 

2 feſtgeſtellt wurde, gar beſchädigt worden zu fein. Geburten: Arbeiter Ferdinand Grzechkowit, S. — 
3 Bekanntmachung. 

5 In unſer Handelsregiſter A ift heute unter Nr. 99 die Firma (€ 

2 „Idiistlaw v. Laszewaki Ronſumwaarenhaus“ in Culm und 

x 2 ge d 11 ee er Kaufmann Zdiislaw Haver v. Castewshi & pP P 

5 Im eingetragen. Sa 

5 * elm, den 28. Februar 1901. 2 ˙ ? 8 

7 i Königliches Amtsgericht. 

2 8 = 

= Auction 

Er Bildungsvereinshaus Hintergaſſe 16. 

* Sonnabend, den 2. märı d. Is., Vorm, 10 Uhr, werde ich 

1 am angegebenen Orte die dorkhin geſchafften Gegenſtände, als: 

. 1 elegante Aa (1 Gopha, 2 Seſſel), 1 Silber- 

E eg 1 achteckig. Tiſch, 1 gr. Regulator und 1 Aron- 

| er 

5 3 öhtentlich meiitbietend gegen Baariahlung iwangsweiſe verfteigern, 

5 Urbanski, Gerichts vollzieher. e 
® —— — 


8 Bildungsvereinshaus Hintergaſſe 16. 
2 bend, den 2. März d. Js., Borm. 10 Uhr, werde ich 
* im ge des Herrn Rechtsanwalts Jander hier die zur Kauf⸗ 
5 ; Er v. Knobelsdorf'ſchen Nachlaßmaſſe gehörenden Goldſachen, 
K u = ie 2 

ee ; ! Y Goldene gerrennhi nebft goldener Panzerkette, 2 lange 


Hochachtungsvoll 


Oskar Gust. Schultz. 


Frl. Käthe Ulrich, 


Goncertfängerin aus Bubapeſt, und 


Frl. Erna Binder, 


Pianiſtin aus Berlin. 
Preiſe der Plätze a 1,50 M. 1 M und 50 3. Billets 
1 EEE 42968 


aben im Carlshoſ. 


Auction 


Anschliessend an obige Mitteilung empfehle ich mich dem hochgeehrten 
Wohlwollen der werten Besteller mit der Versicherung, dass umfassende 
Kenntnisse der Branche es mir ermöglichen, den weitgehendsten Ansprüchen 
des hochgeehrten Publikums zu genügen und in jeder Weise dessen Wünschen 
entgegenzukommen, Pünktliche, reelle, aufmerksame Bedienung sichere zu. 


Danzig, den 1. März 1901. 


goldene Damenhaisketten 8 
öffentlich meiſtbietend gegen Baariahlung verſteigern. (2483 


Urbanski, Gerichtsvollzieher. 


"Br. Coneurs-Ausverkauf, 1& 


Die Reftbeftände des Eifenmaaren-Lagers CIGSGHSISIHGHSGSSSSSSSSHISIISHSTHH 
Hopfengaſſe Nr. 108 — — —̃— . 


werben sehr billig ausverkauft, weil bie Räumung des, FFF 5 


Speichers in vierzehn Tagen geſchehen muß. Kaufluſtige, gam. N l N 
Montag, den 4. März, 


beionders Wiederverkäufer und er en- 
beginnt bei mir ein 


Ausverkauf 


HKopfengaſſe Nr. 108. 
XX XXXX XXX NX NY 
bei der Inventur 
zurückgeſetzter Ware. 


1 Nach vierjähriger, Ausbildung als Assistent der 
Ed. Loewens, 


„ Herren Prof. von Mering in Halle, Sanitätsrath 
Frey muth und Spezialarzt: Dr. Behrendt in 
Canggaſſe 56. 
2358) 3 


Hochachtungsvollst ergebenst 


Hans Zimdars. 


dr g 


Inach Art des Danziger Mdrehbuhes mit Namen-, 
Straßen-, Gewerbe u. Häuſerverzeichniß für beide Orte 
i verſehen, : 


Preis 1 Mark, 
wird in nochſtehenden Geimäftsftellen ausgegeben: 
in Danzig: Knpedition der Danziger Zeitung, 


Danzig, sowie nach je einem Kursus an den Spezial- 
Kliniken der Universitäten Halle und Berlin habe ich 


mich in Danzig niedergelassen. : 


Dr. Korte, 


Spezialarzt für Ohren-, Nasen- und Halsleiden, 


> Langensse 49. 
Sprechstunden 91 Vorm., 3—5 Nachm. (2260 


in Jeppet; en enberg. Ohe cen ds 


a 


Westpreuss Landschaftliche 
; Darlehnskasse, | 


Amtliche Hinterlegungsstelle für Mtindelvermögen. 
x In Folge der Ermässigung des Disconts ichs- 
5 per berechnen wir von heute bis auf Weiteres die 
Linsen ö 


ür Depositen-Conto A, mit 2½ % p. a. 


lin Oliva: o Herrn Heitz Feldner, Belonher Straße l. 


A. W. Kafemann. 


Deere 


0 I RR “I a A 9 


ö ” ” ” B. „ . u 5 P. 2a. s B 
3 Danzig, den I. März 1901. eur M ontag 9 den d. Mär, beginnt der große preussen sucht eine 
’ eingeführte alte 


‚ Westpreussische 
Landschaftliche Darlehnskasse. 


Lebens- u. Unfall 
Versich.-Cesellschalt 


erfahrene 


Bezirksheamte 
Reben. 


er, 


Ausverkauf 


zurückgeſetzter Herren-güte und Mützen lein Poften Strohhüte, moderne 
Facons, beſonders billig), Schirme, Unterzeuge, Socken, Wollweſten, 
Taſchentücher, Koffer, Reiſedecken, Portemonnaies, Morgenſchuhe, Stiefel, 
Schlafröcke, Mäntel, Joppen, Weiten, Hoſenträger, Wäſche, Kravatlen, 


Bee 


— 


J, * * N 5 4 
lermaun Lan. Wefielienhandlung, 
iehtt n alen . 
e Renee de e eee 
Aurwahl sendungen bereitwilſiaſt. * 


ER Diufihalien-Abonnement 
für Hieſige und Auswärtige zu den günftigiten Bedingungen, 


Cebrauchen Sie 


Reizung d. Athmungs - 
organe wie Heiserkeit, 
Husten, Kat 
bei influenza. 
Ste. 


mit Angabe von Re- 
ferenz. u. seitheriger 
Stellungen u, Erfolge 


EL IT LETTER Damen- und Kerren-zandſchuhe. (2407 ist Gelegenheit z, Er- , N b 
Kaus- und Grundbefiher-Berein 8 re langung gut dotirter|| Hd) S Achte Sodener 
Sn r ungen N 1 = Wilhelm Thiel dauernder Stellung Miner al-Pastillen, 
a zer, unterzeichnete Geſchäftsführer offerirt Biuen a 7 8 1 b niel, Igeboten! 1 vorzüglich bewä 
Geihäftshä verzinst 2 . 8 75 j g 18 ; 1 bewährt als 
e a a an One Base, auf ferner . Mohn: I Ö ch 2 * N u 2 Langgasse 6. | Ausführl. Ofrerten IM}! derLun. gb ce a 
1 . K - (Jernſprecher 997. 


lioßt Tek ins zu induittiellen Aulagen. 
58 A. König. — 


ns söw, 
pidemien 


Sangfuhr, Hauptſtraße 99. — 7775 Aeltere gut eingeführte Ge- werden erbeten durch Erhäl 
x N i tlich. 
5 wer > haft -, u ll» * 3 
wehe Hochhei ch Thür en, Fenster, Leisten, N en kätverfiherung ud die Annone,-Exp, von en 
_Hochheimer Champagner Drechslerwaaren, Lädeneinrichtungen, WIN: Berpsehen m fin def Messe in von nur 85 Fin. 
. i Mai a N an Da unter Chiff, per. Schachtel, 
Pischlorarbeien für Bauten Helen mia Generalagenten r. K. K 508 6 Anden | e 


Lietz & Co., Holzindustrie, Zoppot bei Danzig. 
Westpr. Dampftischlerei u. Leisten- Fabrik. 
Kataloge u. Kostenanschläge gratis u. runco. 


und zwei 


RNeiſebeamte. 
e e eee Bad 
2 b en Die ert Dirk Di 


Ar; ? a ß 5 u. x A - E ; 
Re, ud d = ver a - 4 2 \ 2 a 2 

5 Pe ER — 5 * rr 4 8 Fat eh Artists: r r A a 2 g 2 
4 reer . ne rr 4 * nne * 2 RT ” vr en A 2 rere “ — ie ig 1 Bi 1 re 


